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An der GV des Quartiervereins Schwamendingen informier-
ten Polizeichef Daniel Blumer und Stadträtin Karin Rykart
über die bevorstehende Schliessung der Wache Schwamen-
dingen. Damit sind nicht alle einverstanden. Seiten 5 und 7

Weil niemand das Amt des abtretenden Präsidenten Fredi
Wunderlin übernehmen will, stellte das Gewerbe Wipkingen
an der GV Sinn und Zweck des Gewerbevereins infrage. Nun
übernimmt der Vizepräsident ad interim das Amt. Seite 7

In seiner dritten Saison in der 1. Liga liegt das Frauen-1-
Team des FC Oerlikon/Polizei auf dem ersten Tabellenplatz
der Gruppe 1. Der Aufstieg in die Nationalliga B ist durchaus
möglich und wird auch vom Vorstand unterstützt. Seite 16

Wipkinger FragenSchwamendinger Frust Oerliker Freuden
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Installationen und Servicearbeiten 
auf einen Blick

• Servicearbeiten 
• Unterhaltsarbeiten 
• Neu- und Umbauten 
• Gebäudeverkabelungen 
• Telekommunikationsanlagen 
• Alarmanlagen 
• Glasfaserinstallationen 
• Energieeffizienzlösungen (z. B. LED etc.) 
• Ladestation für Elektroautos 
• Verkauf Elektrogeräte und -zubehör

Unser Team mit über 30 Mitarbeitenden ist 
motiviert und gerne für Sie da. 
Gerne unterbreiten wir Ihnen eine Offerte. 
Wir freuen uns!
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Die Biber am Leutschenbach wurden
schon im Jahr 2016 gesichtet, wie die
Biberfachstelle Kanton Zürich auf
Anfrage mitteilt. «Die Aktivitäten

wurden aber erst in diesem Winter
wirklich deutlich.» Ob die beiden Bi-
ber dort bleiben, sei nicht vorherseh-
bar. «Grundsätzlich ist aber unsere
Erfahrung, dass die Biberreviere in
eher wenig attraktiven Lebensräu-
men sehr dynamisch sind und auch
wieder aufgegeben werden können.»
Trotzdem könne es sein, dass am
Leutschenbach ein Biberrevier für
die nächsten Jahre bestehen bleibe.
Ob es Nachwuchs gibt, ist gemäss
Biberfachstelle offen. «Alleine die An-

wesenheit von zwei Bibern garantiert
das noch nicht.»

Die Gesamtrevierzahl von Bibern
nahm im Verlaufe der letzten drei Jah-
re um 22 Prozent von 87 auf 106 Re-
viere zu. Der Bestand im Kanton Zü-
rich betrug Ende April 2017 394 Tiere,
die Zunahme seit 2014 betrug 88 Tiere
beziehungsweise 29 Prozent. Paar-
reviere ohne Nachwuchs lassen sich
gemäss Biberfachstelle nicht mit Si-
cherheit bestimmen, weshalb es dazu
keine Zahlen gibt.

Biberpaar lebt am Leutschenbach
In verschiedenen Flüssen
und Bächen in der Stadt
Zürich gibt es Biber,
so auch ein Pärchen am
Leutschenbach.

Pia Meier

Dem Biberpaar gefällt es am Leutschenbach offensichtlich. Dass die beiden bleiben, ist nicht garantiert. F.: C. Mettler

Der Laden «Blumen und so» am
Bucheggplatz ist seit Januar ge-
schlossen. Der Vertrag mit der Eigen-
tümerin Stadt Zürich läuft zwar erst
2020 aus. Patricia Gabathuler, die
den Laden seit 2007 betrieb, verlässt
aber die Stadt Zürich. Der Vertrag
würde nicht verlängert, da sich die
Verkaufsbaracke in einer Freihaltezo-
ne befinde. Sie soll deshalb abgeris-
sen werden. Folglich könne dort auch
kein Nachmieter einziehen. Auf An-
frage teilt Lukas Handschin, Medien-
sprecher von Grün Stadt Zürich, mit:
«Der befristete Pachtvertrag läuft En-
de Dezember 2020 aus. Danach wird
das Verkaufsbaracken-Provisorium
rückgebaut und damit der zonenkon-
forme Zustand hergestellt.»

Einige Wipkinger sehen einen Zu-
sammenhang zwischen dem Abriss
der Baracke und dem Rosengarten-
tunnel. Auf dem Areal ist ein Portal
des Rosengartentunnels geplant. Dort
soll ein Hauptinstallationsplatz einge-
richtet werden. Dieser Ort ist wichtig,
denn die verfügbaren Flächen in
Wipkingen sind für die Baustellenins-
tallationen zu knapp. «Es gibt keinen
Zusammenhang zwischen dem Ab-
riss der Baracke und dem geplanten
Rosengartentunnel», betont aller-
dings Grün Stadt Zürich. (pm.)

Abriss «Blumen
und so» 

Holunderweg 25d

8050 Zürich Oerlikon

T:  044 557 44 86

M: 076 576 47 71

Jarmila Buchschacher

Dipl. Masseurin

Dipl. Lymphtherapeutin

Krankenkassen-anerkannt

www.massage-jarmila.ch

in Zürich Oerlikon

Klassische Massage
Manuelle Lymphdrainage
Schröpfen
Hot Stone Massage

Rückentherapie nach Dorn / Breuss

Entspannen Sie in meiner Praxis,  
bei einer Massage Ihrer Wahl

Die Kirchgemeindeversammlung der
Evangelisch-reformierten Kirchge-
meinde Hirzenbach hat beschlossen,
die Stefanskirche durch einen Neu-
bau zu ersetzen. Dieser Neubau soll
gemäss Medienmitteilung «im Öko-
system Quartier Hirzenbach und dar-
über hinaus für viele Menschen ein
spiritueller Ort und eine ganzheitli-
che Heimat werden», ähnlich wie das
im Kirchencafé Coffee & Deeds schon
umgesetzt wird. Das neue Gebäude
wird Wohnen, Arbeiten, Freizeit und
Spiritualität vereinigen. Die Kirchge-
meindeversammlung hat ohne Ge-
genstimmen den Planungskredit von
1,93 Millionen Franken für den Neu-
bau angenommen. Das Projekt wird
Kirche und Nebenräume, Co-Wor-
king-Space und um die 40 Wohnun-
gen umfassen. Der Neubau soll um
27 Millionen Franken kosten und En-
de 2023 realisiert sein.

Die Stefanskirche und das Kirch-
gemeindehaus wurden in den Jahren
1954 bis 1955 von den Architekten
Max Aeschlimann und Armin Baum-
gartner errichtet. In den 1980er-Jah-
ren wurden die Nebengebäude umge-
baut, die das Erscheinungsbild der
Kirche stark veränderten. Die ur-
sprüngliche Orgel wurde 1984 durch
die heutige Orgel ersetzt. (kst.)

Neue Kirche
für Hirzenbach
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Es gibt einen kleinen Zoo mit straus-
senähnlichen «Emus». Und es gibt ein
Oldtimermuseum mit alten Lastwagen
und Utensilien rund ums Strassenrei-
nigen. Gemeinsam ist den beiden Ein-
richtungen, dass sie von Entsorgung +
Recycling Zürich betrieben werden.
Nach dem ERZ-Skandal um teure
Dienstfahrzeuge, schwarzen Kassen
und Budgetierungsschummeleien in
Millionenhöhe liegt der Fokus nun
aber ausgerechnet auf der Eliminie-
rung des Minizoos und des Museums.
Die Stadt will die Emus loswerden
und das Oldtimermuseum schliessen.
Dabei kostet der Unterhalt des Muse-
ums laut dem vom Stadtrat in Auftrag
gegebenen Untersuchungsbericht von
Rechtsprofessor Dr. Tomas Poledna le-
diglich noch 25 000 Franken pro Jahr.
Die Futterkosten für die fünf Emus
sind wohl noch viel tiefer.

«Soziale Komponenten»
Initiiert wurde das Oldtimermuseum
vor gut zehn Jahren. Beschäftigt wur-
den drei bis vier Angestellte, für wel-
che man in der ERZ-Werkstatt keine
Verwendung mehr fand. Das Anliegen
hatte laut Tomas Poledna durchaus
soziale Komponenten. ERZ achtete
darauf, die Ausgaben scheibchenwei-
se unter 200 000 Franken zu verbu-
chen, damit diese lediglich der ERZ-
Direktor und nicht der Stadtrat tun
musste. Poledna schreibt in seinem

Bericht, dass ERZ hinsichtlich eines
Museumsbetriebs im Rahmen der
städtischen Verwaltung nicht allein
dasteht. Die VBZ etwa betreiben ein
Trammuseum.

In diesem Umfeld habe sich eine
Gruppe «Oldtimer der Stadt Zürich»
gebildet, mit Vertretern aus VBZ, ERZ,
Tiefbauamt, Schutz & Rettung, Stadt-

polizei, Immobilien Zürich und Verein
Tram Museum Zürich. Eine Umfrage
in der Stadtverwaltung ergab, dass
stadtweit rund 80 historische Fahr-
zeuge vorhanden sind – an unter-
schiedlichen Orten und allermeistens
nicht öffentlich zugänglich. Somit ist
das Oldtimermuseum von ERZ bei
weitem kein Einzelfall. Der damalige

Stadtrat Türler sagte zu jener Zeit,
dass «bei einer Zentralisierung der
historischen Fahrzeuge Kosten für die
Stadt Zürich entstehen».

«Kulturgüter der Steuerzahler»
Eine Vertreterin des Trammuseums
sagt auf Anfrage, dass solche Fahr-
zeuge wichtige Kulturgüter seien, die

dem Steuerzahler gehörten. Das Inte-
resse, solche Fahrzeuge zu erhalten
und der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen, sei gross. Laut der Stadt Zü-
rich ist noch nicht klar, was mit den
Fahrzeugen des Oldtimermuseums
geschehen soll, das Museum werde
«mittelfristig aufgelöst». 

Kommentar Seite 3

«Oldtimer-Lastwagen sind Kulturgüter»
Die Stadt will das von Ent-
sorgung + Recycling Zürich
betriebene Museum für Old-
timerfahrzeuge schliessen.
Dabei haben auch VBZ,
Feuerwehr und Polizei ähn-
lich wertvolle Fahrzeuge.
Warum nicht ein gemein-
sames Museum planen?

Lorenz Steinmann

Lassen Technikfreunde jubilieren: die Ausstellungsfahrzeuge aus der Geschichte von Zürichs Abfallentsorgung. Auf dem Foto die charakteristische Schnauze eines Berna-LKW von 1946.

Rarität «made in Zürich». Dieser Elektro-LKW der Marke Tribelhorn
spritzte Zürichs Strassen um 1920 mit Wasser sauber.

Die Restauration dieses FBW (Franz Brozincevic & Cie. Wetzikon) aus dem
Jahr 1972 kostete 385 000 Franken. Immerhin ist er fahrtüchtig.

Der gute alte Schubkarren. Damit verrichteten Dutzende von «Strassen-
wischern» früher ihren Reinigungsdienst. Fotos: Lorenz Steinmann

Poppig: ein auffälliges Mini-Fahr-
zeug aus den 1970er-Jahren.

Fast wie die Feuerwehr ist dieser
«Berna» von 1919 ausgerüstet.
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An der Mitgliederversammlung des
Quartiervereins Seebach wurde der
folgende Antrag eingereicht: Es soll
eine Petition an die Liegenschaftsver-
waltung der Stadt Zürich betreffend
die Stallscheune an der Hertenstein-
strasse 39 lanciert werden: «Erarbei-
tung eines Projekts zuhanden des
Kantons Zürich zwecks Umnutzung
der Stallscheune, insbesondere des
ehemaligen Kuhstalles». Diese soll
von Quartierverein Seebach, Verein
Ortsgeschichte Seebach, Vereinen
und Öffentlichkeit statt nur als Wa-
renlager und Werkstatt genutzt wer-
den. Dies begründet der Initiant wie
folgt: «Das Gebiet oberhalb der Stall-
scheune wird in naher Zukunft total
neu gestaltet: Ersatzneubauten Bau-
genossenschaft Glattal, Ersatzneu-
bauten Baugenossenschaft Linth-
Escher, Neubau Alterssiedlung, kom-
munaler Wohnungsbau Eichrain so-
wie Umgestaltung der Birchstrasse
als Allee.» Der Weg entlang des Kat-
zenbaches werde schon heute von
sehr vielen Passanten und Spazier-
gängern genutzt. An dieser stark fre-
quentierten Lage nur Waren zu la-
gern, sei extrem schade. Der Vor-
stand nimmt sich des Antrags an und
meldet sich nach der nächsten Vor-
standssitzung beim Initianten, wie
Präsident Andi Wüst festhielt.

Unter dem Traktandum Wahlen
wurde Sabine Aquilini, seit rund ei-
nem halben Jahr Leiterin GZ See-

bach, neu in den Vorstand gewählt.
Präsident Andi Wüst und der gesam-
te Vorstand wurden wiedergewählt:
Peter Müller, Renée Moor, Albert Frö-
lich, Jürg Hauck, Sven Sobernheim,
Theo Schilter, Natalja Weihrich und
Markus Strähl.

Aus dem erweiterten Vorstand
trat Susanne Schanzenbächer zu-
rück.

Neue Mitglieder gesucht
In den vergangenen zirka 10 Jahren
sind 340 Personen aus dem Quartier-
verein Seebach ausgetreten. Natür-
lich gab es auch neue Mitglieder,
trotzdem soll die Mitgliederakquirie-
rung forciert werden.

Neu zu Ehremitgliedern ernannt
wurden Hansueli Amacher von Hess
Elektro fürs Schmücken des Weih-
nachtsbaums und Thomas Schwen-
dener für die zwanzigjährige Durch-
führung des Fondues im Wald.

Zum Schluss des offiziellen Teils
übergab Urs Arpagaus, Regionen-
Manager für den Kanton Zürich der
SBB, dem Quartierverein das Metall-
Gemeindewappen der Lok Re450.

Anschliessend an den offiziellen
Teil erläuterte Hanspeter Fehr, Direk-
tor von Schutz & Rettung, den Stand
beim geplanten Bau einer neuen Wa-
che Nord für Feuerwehr und Ret-
tungsdienst mit zentraler Einsatzlo-
gistik an der Binzmühlestrasse 156.

QV Seebach sucht neue Mitglieder
Der Quartierverein Seebach
hat zwei neue Ehrenmit-
glieder: Hansueli Amacher
und Thomas Schwendener.
Neu im Vorstand ist GZ-
Leiterin Sabine Aquilini.

Pia Meier

Der Vorstand des Quartiervereins Seebach.

Thomas Schwendener. Hansueli Amacher. Fotos: pm.

ANZEIGEN

Der Quartierverein Oerlikon führt
seine Generalversammlungen jedes
Jahr an einem anderen Ort durch
und verbindet sie jeweils mit der Be-
sichtigung einer Oerliker Einrichtung.
Dieses Jahr stand ein Besuch der
Libs, der Lehrwerkstatt für industri-
elle Berufe, auf dem Programm. Hier
absolvieren derzeit 1060 Jugendliche
die ersten zwei Jahre ihrer Lehre im
Bereich Maschinen-, Elektro- und
Metallindustrie. Bezahlt wird die
Ausbildung von Auftragsfirmen, wel-
che die Jugendlichen anschliessend
für das dritte und das vierte Lehrjahr
übernehmen. «Libs ist keine Schule,
sondern eine Lehrwerkstätte», sagte
Standortleiter Daniel Knecht. «Wir
erfüllen Aufträge und stellen Produk-
te her wie zum Beispiel Tesla-Adap-
tersäulen, die wir selber entwickelt
haben und von denen jetzt zwei Pro-
totypen im Einsatz sind.»

«Erfreulicher Verlust»
Den Jahresbericht hat Präsident
Christian Relly wie üblich als eine Art
Chronik verfasst. Wer diesen Jahres-
bericht gründlich liest, erfährt einiges

über die Entwicklungen in Oerlikon.
Die Kasse schliesst mit einem Verlust
von über 8000 Franken, das sind
1000 Franken mehr als letztes Jahr.
«Ich bin stolz auf diesen Verlust,
denn das heisst, dass etwas gelaufen
ist im letzten Jahr», sagte Christian
Relly. Viel sei in das erste Oerliker
Fest investiert worden.

Mitglieder gesucht
Derzeit hat der Quartierverein Oerli-
kon 422 Mitglieder. Die Mitgliederbei-
träge bleiben bei 25 Franken für Ein-
zel- und 40 Franken für Kollektivmit-
glieder. Christian Relly machte darauf
aufmerksam, dass der Quartierverein
nicht nur neue Mitglieder, sondern
vor allem auch Aktive suche, die be-
reit seien, im Vorstand oder auch bei
einzelnen Projekten mitzuhelfen.

Wahlen standen dieses Jahr keine
an, aber Annemieke Meiborg wurde
aus dem Vorstand verabschiedet,
weil sie nach Dietikon umzieht.

Auf dem Jahresprogramm steht
am 11. Mai ein Konzert der Steelband

auf dem Marktplatz, am 25. Mai ein
Quartierumgang sowie am 16./17. Au-
gust das Open-Air-Kino, der Räbe-
liechtliumzug am 1. November und
der Weihnachtsmarkt am 29./30. No-
vember. Weiter machte Christian Relly
darauf aufmerksam, dass die Perfor-
mance-Reihe «Zürich Nord» im Oerli-
ker Park Ende August dieses Jahr
zum zehnten Mal stattfindet. Highlight
des Jahres ist das Oerliker Fäscht, das
von 28. bis 30. Juni auf der offenen
Rennbahn ein hoffentlich grosses Pu-
blikum anziehen wird. Die Vorberei-
tungen unter OK-Chef Fabian Weg-
müller laufen auf Hochtouren. Ausser-
dem ist am 27. Mai Stadtrat André
Odermatt im Restaurant City Port zu
Gast. Er wird über den kommunalen
Richtplan berichten, der aufzeigt, wie
sich die einzelnen Zonen in Oerlikon
entwickeln können. Besonders betrof-
fen ist das Gebiet hinter dem Bahnhof
Oerlikon, auf dem sich die Libs-Lehr-
werkstätte und die Halle 622 befin-
den. «Für uns wäre ein Abbruch eine
Katastrophe», sagte Daniel Knecht.

QV Oerlikon plant nächstes Fest
49 Stimmberechtigte haben
an der 85. GV des Quartier-
vereins Oerlikon einstimmig
alle Geschäfte gutgeheis-
sen. Doch zuvor gab es
einen spannenden Gang
durch die Räumlichkeiten
von Libs, der Lehrwerkstatt
für industrielle Berufe.

Karin Steiner

Präsident Christian Relly. Fotos: kst. Abschied von Annemieke Meiborg.

AUF

EIN WORT

Eine Handvoll Angestellte der
Werkstattbetriebe von Entsorgung
+ Recycling hat seit 2002 viele
ausrangierte Kommunalfahrzeuge
restauriert. Darunter sind Trou-
vaillen wie ein Elektrolastwagen
der Marke Tribelhorn aus Altstet-
ten mit Baujahr 1920, ein Berna-
Lastwagen von 1946 oder ein
ganz simpler Handkarren, wie ihn
früher «Strassenwischer» durch

Zürich schoben und so den
Schmutz beseitigten. Eine Arbeit,
die beschwerlich war und es auch
heute noch ist. Oft waren und
sind es ausländische Arbeitneh-
mer, welche Zürich sauber und
schön halten.

Trotzdem will die Stadt Zürich
das Oldtimermuseum in Opfikon
schliessen. Ich halte den Ent-
scheid für falsch. Die rund 25 Ex-
ponate sind wichtige Kulturgüter
und Zeitzeugen. Stadtrat Richard
Wolff macht auf Panik, wenn er
möglichst alles verschwinden las-
sen will, was irgendwie an den
ERZ-Skandal erinnert. Laut dem
eine halbe Million teuren Untersu-
chungsbericht von Rechtsprofes-
sor Dr. Tomas Poledna kostet heu-
te der jährliche Betrieb des Oldti-
mermuseums nur noch 25 000
Franken. Ideen zum Erhalt gibt es
durchaus. Zum Beispiel eine en-
gere Zusammenarbeit mit dem
Trammuseum, das ebenfalls eini-
ge alte Motorfahrzeuge im Be-
stand hat. Hinzu kommen Stadt-
polizei und vor allem
Schutz & Rettung mit dem Pikett
Glatttal, die ebenfalls nicht wenige
historische Fahrzeuge im Bestand
haben. Vor einigen Jahren hat die
Stadtverwaltung eruiert, dass
rund 80 historische Fahrzeuge
vorhanden sind. Stadtrat Türler
sagte damals, dass bei einer Zent-
ralisierung der historischen Fahr-
zeuge Kosten für die Stadt Zürich
entstehen.

Ich habe einen Vorschlag: Ne-
ben dem sich im Bau befindlichen
Polizei- und Justizzentrum (PJZ)
steht nach wie vor ein Teil des
ehemaligen Güterbahnhofs. Der
Kanton will das Gebäude abreis-
sen, obwohl für den frei werden-
den Platz keinerlei Nutzung aus-
ser einer Rampe zur Hardbrücke
vorgesehen ist. Diese könnte man
aber auch neben dem Gebäude
bauen. Finanzieren könnte man
das Ganze unter anderem aus
dem Lotteriefonds. Dort hat man
schon dümmer Geld ausgegeben.

Artikel Seite 2

Lorenz Steinmann

Ein Oldtimermuseum
für Zürich

IN KÜRZE

Der Bundesrat hat an seiner Sit-
zung vom 10. April für die Kanto-
ne Genf, Luzern, Schwyz, Zug
und Zürich einen Einzonungs-
stopp beschlossen. Diese Kantone
haben nicht rechtzeitig eine
Mehrwertabgabe für die Einzo-
nung von Bauland eingeführt
oder sie haben die bundesrechtli-
chen Anforderungen nicht erfüllt.
Der Einzonungsstopp in diesen
Kantonen gilt ab 1. Mai 2019.

Ständeratswahlen
Mehr Frauenpower im Ständerat:
An ihrer Delegiertenversamm-
lung hat die CVP Kanton Zürich
ihre Parteipräsidentin Nicole
Barandun als Ständeratskandi-
datin nominiert. Sie ist zudem
Präsidentin des Gewerbever-
bands Stadt Zürich. Auch die
Zürcher GLP-Nationalrätin Tiana
Angelina Moser will für den Stän-
derat kandidieren.

Schnelle Zürifische
Am Samstag haben im Hallenbad
Oerlikon die Finalrennen von «De
schnällscht Zürifisch» stattgefun-
den. Insgesamt sind 611 Schüle-
rinnen und Schüler gegen die Zeit
und um Medaillen geschwom-
men. Mit 30,41 Sekunden für 50
Meter Freistil hat bei den Mäd-
chen Alje-Lena Ris aus Oerlikon
und bei den Jungen mit 29,37 Se-
kunden Vuk Vukolic aus Höngg
den Titel «De schnällscht Züri-
fisch» gewonnen.

Neue Klinik
Das Universitätsspital Zürich und
die Universität Zürich schaffen
eine neue Klinik für Gefässchir-
urgie. Erster Direktor wird der
Gefässchirurg Prof. Dr. med. Ale-
xander Zimmermann. Gestärkt
werden mit ihm insbesondere die
Aortentherapie und die minimal-
invasive Chirurgie innerhalb der
Gefässe. Die neue Klinik wird ih-
ren Betrieb Mitte April aufneh-
men.

Gemeinderat
Matthias Wiesmann (GLP, Wahl-
kreis 6), seit Mai 2010 Mitglied
des Gemeinderats, ist per 17. Ap-
ril zurückgetreten. Die erste
nachfolgende Kandidatin auf der
Liste der GLP, Jacqueline Jakob,
lehnte das Gemeinderatsmandat
ab. Die zweite Kandidatin erklär-
te die Annahme des Gemeinde-
ratsmandats. Simone Hofer Frei
ist somit für den Rest der Amts-
dauer 2018 bis 2022 gewählt.

Neuer Direktor
Der Stadtrat hat Martin Roth zum
neuen Direktor der Wasserver-
sorgung ernannt. Er tritt Anfang
September die Nachfolge von
Erich Mück an, der vorzeitig in
Pension geht. Der 50-jährige
Martin Roth hat sich im Selekti-
onsverfahren gegen 54 Mitbewer-
ber und 4 Mitbewerberinnen
durchgesetzt. Er ist heute Ge-
schäftsleitungsmitglied des Elek-
trizitätswerks der Stadt Zürich,
wo er seit 2013 den Bereich
Energieproduktion mit rund 140
Mitarbeitenden leitet.

Einzonungsstopp
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«Das ist Kaffeesatzlesen», sagte Jo-
seph Jung schmunzelnd. Der Histori-
ker gilt als bester Kenner Alfred
Eschers, einer der wichtigsten
Schweiz Persönlichkeiten des
19. Jahrhunderts. Vergangene Woche
wurde sein neues Buch «Alfred
Escher – Visionär, Grossbürger, Wirt-
schaftsführer» der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Verlegt wird die Biografie vom
Verein für wirtschaftshistorische Stu-
dien. Geschäftsführer Clemens Fässler
fragte, was Escher wohl zur Bezie-
hung der Schweiz zur Europäischen

Union sagen würde. Joseph Jung
wählte seine Worte mit Bedacht: «Er
würde das Dossier sorgfältig prüfen.»
Und es würde Escher nicht interessie-
ren, was seine Partei dazu zu sagen
hätte. Wobei man sich überlegen müs-
se, welcher Partei er überhaupt ange-
hören würde. Alfred Escher, der von
1819 bis 1882 lebte, war Mitglied der
Radikal-Liberalen Partei, die in der
heutigen FDP aufging.

«Alfred Escher – Visionär, Gross-
bürger, Wirtschaftsführer» ist ein
kompaktes Werk mit 128 Seiten und
vielen Abbildungen geworden. Das
Buch soll eine Lücke zwischen einzel-
nen Artikeln und grossen Biografien
schliessen. Sein nächstes Buch kün-
dete Jung bereits an – eine Geschich-
te der Schweiz im 19. Jahrhundert.

Escher-Biograf bringt kompaktes
Werk über Eisenbahnpionier
Historiker Joseph Jung hat
ein neues Buch über Alfred
Escher geschrieben. Letzte
Woche wurde die Biografie
der Öffentlichkeit präsentiert.

Pascal Wiederkehr

Joseph Jung: Alfred Escher – Visionär,
Grossbürger, Wirtschaftsführer. 128 S.
www.pioniere.ch

Clemens Fässler, Geschäftsführer des Vereins für wirtschaftshistorische
Studien, freut sich mit Escher-Biograf Joseph Jung. Foto: Pascal Wiederkehr

Kurt Guggenheims Zürich-Epos «Alles in Allem» wird
zum Theaterstück: zwölf Stunden, Dutzende Schauspie-
ler und Statisten, acht Schauplätze – von der Villa Pa-
tumbah bis zum Gaswerk in Schlieren, vom Zehnten-
haus in Zürich-Affoltern bis zum Seewasserwerk Moos.

Unter der Leitung von Peter Brunner (zuoberst links)
und Wolfgang Beuschel (rechts darunter) ging es gut
einen Monat vor der Weltpremiere am 11. Mai in die
Vollen. Wie es läuft? «Es läuft alles in allem sehr gut»,
so der langjährige Impresario des Sogar-Theaters. (vit.)

Foto: Jojo Kunz (zvg.)

Probestart für eine monumentale Theaterreise

Feurige Tänze zu pulsierenden Rhyth-
men, temperamentvolle Sänger, eine
hochkarätige Live-Band: Das Tanzmu-
sical «Soy de Cuba» führt auf eine un-
vergessliche Reise mitten ins Herz der
karibischen Insel Kuba und erzählt die
bewegende Liebesgeschichte der jun-
gen Ayala. Authentische Filmaufnah-
men auf Grossleinwand lassen die Zu-

schauer mitten ins pulsierende Leben
der Hauptstadt Havanna eintauchen.
Ein erstklassiges Ensemble direkt aus
Kuba steht auf der Bühne. (pd./pm.)

«Soy de Cuba» für Raschentschlossene
«Soy de Cuba», das Tanz-
musical aus Kuba, lädt
zu einer Zusatzshow am
18. April.

Unwiderstehliches Flair. Foto: zvg.

18. April um 15.30 Uhr im Theater 11.
www.ticketcorner.ch, www.soydecuba.ch

Die Lokalinfo verlost 3× 2 Tickets
für die Zusatzshow vom 18. April
um 15.30 Uhr. Schicken Sie ein
Mail bis 18. April, 12 Uhr an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

«D’étoile à étoile» – «von Stern zu

Stern», so heisst das diesjährige

Konzert des Kirchgemeinde-

orchesters Schwamendingen. Am

26. Mai um 17 Uhr werden in der

reformierten Kirche Saatlen an

der Saatlenstrasse 240 in Schwa-

mendingen Werke von Johann

Sebastian Bach (1685–1750),

Wolfgang Amadeus Mozart

(1756–1791) und Benjamin Brit-

ten (1913–1976) gespielt.

Scheuchzerstrasse
Die Bauarbeiten in der Scheuch-

zerstrasse beginnen am Donners-

tag, 2. Mai, und dauern voraus-

sichtlich bis Anfang September.

Die Scheuchzerstrasse wird wäh-

rend der Bauzeit im Einbahn-

regime geführt. Die Umleitung

führt über die Ottiker-, die Stolze-

und die Riedtlistrasse. Velofah-

rende können während der Bau-

zeit die Scheuchzerstrasse in bei-

de Richtungen befahren.

Stampfenbach
Bis Ende Mai werden die Trot-

toirs in der Stampfenbach- und

der Schaffhauserstrasse erneuert.

Ab Mitte April kann der Verkehr

in der Stampfenbachstrasse, von

der Nord- bis zur Lindenbach-

strasse, wieder im Gegenverkehr

geführt werden. In der Schaff-

hauserstrasse bleibt das Ein-

bahnregime stadtauswärts bis

zum Bauende bestehen. Die

Deckbelagsarbeiten sind auf das

Wochenende vom 1./2. Juni ge-

plant. Dafür wird der Tram-

betrieb eingestellt und die Stamp-

fenbachstrasse gesperrt.

Seebacherplatz
Seebach hat eine richtige Piazza

zwischen Seebacherplatz und

Kirche Maria Lourdes erhalten.

Dort hat die Stadt eine Begeg-

nungszone gebaut. Ein Eröff-

nungsfest mit Stadtrat wird am

Samstag, 18. Mai, den Platz so

richtig zum Leben bringen. Der

Quartierverein und weitere Akti-

ve planen Musik, Stände, Ange-

bote für Kinder und Verpflegung.

Bucheggstrasse
Der fast hundertjährige begeh-

bare Schmutzabwasserkanal in

der Bucheggstrasse wird derzeit

saniert. Nun stehen als letzte Ar-

beiten die Schachtsanierungen

an. Aus verkehrstechnischen

Gründen können sie nur nachts

ausgeführt werden. Die Arbeiten

sind nicht lärmintensiv. Sie be-

ginnen am Freitag, 26. April, und

dauern von 22 Uhr bis Samstag,

27. April, 5 Uhr.

Gymi Unterstrass
Das Gymi Unterstrass feiert die-

ses Jahr sein 150-Jahr-Jubiläum.

In diesem Rahmen bringt es am

26. April in der Alten Kirche Wol-

lishofen das Markusevangelium

als Lesung zur Aufführung. Auf

diese Weise kann dieses einmal

als Einheit und als Stück Litera-

tur gehört werden. Der Text be-

steht seit fast 2000 Jahren. Da-

zwischen gibt es Musik als Auf-

lockerung.

Orchesterkonzert
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Die Gemeinderatsmehrheit fordert

bis 2030 einen CO2-Ausstoss von net-

to null. Wer nun denkt, dass die Initi-

anten (SP, Grüne, AL, GLP) vorschla-

gen, wie dies erreicht werden soll,

irrt sich. Ideen und Massnahmen

sind in ihrem Vorstoss nicht zu fin-

den. Ganz nach dem Motto «Wasch

mir den Pelz, aber mach mich nicht

nass».

Ein orchestriertes Versprechen ei-

ner Utopie, fernab der Realität. Wer-

den nun Flugreisen verboten? Wird

die Wohnungstemperatur auf 15

Grad plafoniert? Eine Konsumsteuer

für Kaffee, Bananen und derglei-

chen? Lenkungsbesteuerung für das

Duschen? Ein Garaus für Badewanne

und öffentliche Bäder? Skifahren, su-

bito verboten? Diese Liste liesse sich

beliebig verlängern.

Die CO2-Radikalforderung wird

drastische Einschränkungen mit sich

bringen, aber welche? Das sollen die

CO2-Heilsbringer ehrlich sagen!

Spannend wird die erste Sachvorlage

mit einschneidenden Konsequenzen,

welche dem Souverän zur Abstim-

mung vorgelegt wird. Es wird sich

zeigen, dass sich die Gesellschaft

nicht «den Ast absägt, auf dem wir

alle sitzen». Gefordert ist eine Rück-

kehr zu Sachlichkeit und Besinnung

auf wissenschaftliche Nüchternheit

und Fakten. Jeder Zürcher, jede Zür-

cherin verursacht über 5 Tonnen CO2

pro Jahr. Nahezu die Hälfte davon

entsteht durch das Heizen. Und, auch

jede Hauskatze verursacht fleischfres-

send rund 2,2 Tonnen CO2 pro Jahr.

Alibi des getarnten Klimaschutzes
Kein Mensch ist gegen vernünftigen

Klima- und Umweltschutz, jedenfalls

kenne ich keinen solchen. Eine Tatsa-

che ist: Ein Ausstieg aus der fossilen

Energie (sowie Kernkraft) bedeutet:

Untergang der industriellen Zivilisa-

tion, Massenarmut, Rückfall in die

Klassengesellschaft, soziale Unruhen

(Gelbwesten) bis hin zu Bürgerkrieg

und Millionen Tote durch weltweiten

Stromausfall. Nun, was heute unter

dem Alibi, unter der Tarnkappe eines

angeblichen Klimaschutzes stattfin-

det, das ist der «organisierte Selbst-

mord der industriellen Gesellschaft»,

so das Zitat eines renommierten

Forschers. Gangbare Lösungsrezepte

sind bessere Technologien, For-

schung und Selbstverantwortung,

nicht Verbote! Die Schweiz ist auf

dem richtigen Weg, konnte seit 1990

das CO2 stets reduzieren, trotz Zu-

wanderungswachstum. Die Volkspar-

tei will einen Stopp vom Regulie-

rungs- und Verbotswahn.

Bereits heute gibt es ein engma-

schiges Netz an Umweltgesetzen und

-vorschriften. Probleme der Vergan-

genheit wie beispielsweise Deponien

werden mit modernster Technik eli-

miniert. Wir unterstützen Massnah-

men, die zu Effizienzsteigerungen

und technischem Fortschritt führen.

Wie beispielsweise den Schritt von

der Ineffizienz der Glühlampe zur Ef-

fizienz der LED und die Unterstüt-

zung von lokalen landwirtschaftli-

chen Produkten. Wer weiterdenkt,

kauft näher ein! Ein individueller

Verzicht chinesischer Billig-Importe

steht jedem zu, ein hochwirksamer

Beitrag zur globalen Reduktion von

CO2. Einen Stadtzürcher Alleingang,

der unseren Wohlstand gefährdet, für

den Mittelstand nicht mehr finanziell

tragbar ist, lehnen wir konsequent ab.

AUS DEM GEMEINDERAT

Null CO2 bis 2030: Orchestrierter Suizidversuch

«Unter der Tarnkappe des
angeblichen Klimaschutzes

lauert ein organisierter
Selbstmord der

industriellen Gesellschaft.»

Martin Götzl, Gemeinderat SVP 11

Zum ersten Mal lud die neu gegrün-

dete Gruppe «anTenne» mit Michael

Eidenbenz als Drahtzieher zu einem

kulturellen Treff in die Schwamen-

dinger Galerie Tenne ein. Im Zen-

trum des ganztägigen Events stand

das Auto, mit dem sich die Kunst-

schaffenden Patrick Gutenberg, Bu-

reauvulkan Maschinenfreunde und

Nic Hess auseinandergesetzt hatten.

Ein grosses Bild von ineinander

geparkten Autos auf einem Hausdach

führte beim Eingang in das Thema

ein. Eine Etage höher fand sich ein

Paradies vor allem für Kinder, die

nach Herzenslust mit alten Match-

box-Autos spielen konnten. Der Foto-

graf und Künstler Patrick Gutenberg

sammelt diese Spielzeug-Oldtimer,

denen anzusehen ist, dass sie viele

«Unfälle» hatten, fotografiert sie und

vergrössert sie auf ein Vielfaches.

Durch ein Meer von Schlangenbal-

lons, die von Kindern und Erwachse-

nen zu skurrilen Formen gestaltet

wurden, gelangte man in die oberste

Etage, wo Raoul Meier Installationen

von dem sich verändernden Schwa-

mendingen zeigte.

Dieses Jahr sollen noch drei wei-

tere kulturelle Events in der Tenne

stattfinden. Der nächste Termin ist

der 25. Mai: Dann gibt es eine Zeitrei-

se mit der Künstlerin Nora de Baan.

«Salon Auto» lud zum kulturellen Austausch
Karin Steiner

Ein ausgedientes Matchbox-Spielzeugauto als Kunstobjekt. Foto: kst.

Bevor die Generalversammlung des

Quartiervereins Schwamendingen star-

tete, informierten Polizeichef Daniel

Blumer und Stadträtin Karin Rykart

über die bevorstehende Schliessung

der Wache Schwamendingen. Wenn

der Mietvertrag 2024 für die Wache

ausläuft, werden die sechs Schwa-

mendinger Quartierpolizistinnen und

-polizisten sowie der Kreischef als

Zwischenlösung in die Liegenschaft

Hagenholzstrasse 50 ziehen und von

dort aus ausrücken. Als definitiver

Standort ist der «Stützpunkt Nord»

vorgesehen, der sich voraussichtlich

im «Airgate» befinden wird. Als

Gründe für die Schliessung nennen

Blumer und Rykart rückläufige Besu-

cherzahlen auf der Wache. Zudem

werde der Online-Service immer be-

liebter für Anzeigen. «Es ist nicht

sinnvoll, dass zwei Polizeibeamte ih-

re Zeit im Büro absitzen», sagte der

Polizeichef. «Wenn sie im Quartier

unterwegs sind, bringen sie der Be-

völkerung mehr.» Ein paar der An-

wesenden hatten kritische Fragen zu

diesen Ankündigungen.

Rücktritte und Neumitglieder
Die Generalversammlung startete mit

einer erfreulichen Mitteilung: 30 Aus-

tritten stehen 56 Eintritte gegenüber.

Der QV Schwamendingen hat somit

neu 598 Mitglieder. Die Kasse schliesst

mit einem Gewinn von 7260 Fran-

ken. Auch die Ortsgeschichtliche

Kommission kann einen Gewinn von

870 Franken ausweisen.

Gleich drei zum Teil langjährige

Mitglieder treten aus dem Vorstand

aus: Angela Grüter und Daniel

Schwab aus privaten Gründen und

Alexandra Ott, weil sie als GZ-Leite-

rin derzeit mit dem Umbau des GZ

Hirzenbach alle Hände voll zu tun

hat. Sie wird jedoch weiterhin zwei-

mal jährlich als Gast in den Vorstand

eingeladen werden, sodass die Zu-

sammenarbeit auch künftig weiter-

geht. Auch Andre Kühne, seit 2006

im Chilbi-OK, tritt zurück. Daniel

Schwab wurde für seine grossen Ver-

dienste zum Ehrenmitglied ernannt.

Die 106 Stimmberechtigten haben Do-

minik Erlanger und den Ur-Schwa-

mendinger Osman Eralp einstimmig

neu in den Vorstand gewählt.

Auch bei der Ortsgeschichtlichen

Kommission gibt es grossen Wechsel:

Maggie Hess und Inge Schaffner ge-

ben nach 26 Jahren die Co-Leitung

ab, werden aber weiterhin Ausstellun-

gen in der Tenne organisieren. Neu

wird Michael Eidenbenz mit seiner

neuen Gruppe «anTenne» die Tenne

viermal jährlich bespielen (siehe un-

ten). Aus der Gruppe Tenne treten

auch Ruedi Beck, Elisabeth Steiner,

Annie Wehrli und Christian Schaffner

zurück, Letzterer nach 26 Jahren.

Chilbi neu organisiert
Weiter informierte Präsidentin Maya

Burri, dass der Quartierverein die

Vermietung des Hüttenkopfs und der

Baracke Auzelg nun definitiv über-

nommen hat und die Preise nun sel-

ber festlegen kann.

Die Schwamendinger Chilbi wird

neu durch eine Arbeitsgruppe Chilbi

organisiert. Sie besteht unter ande-

rem aus Vertretern von Vereinen, die

aktiv an der Chilbi teilnehmen. Gelei-

tet wird sie vom QV-Vorstandsmit-

glied Alfons Nievergelt.

Quartierverein Schwamendingen ist gewachsen
Mit Daniel Schwab, Alexan-
dra Ott und Angela Grüter
sind gleich drei Mitglieder
ausserterminlich aus dem
Vorstand des Quartierver-
eins Schwamendingen aus-
getreten. Einstimmig neu
gewählt wurden Dominik
Erlanger und Osman Eralp.

Karin Steiner

Die Präsidentin Maya Burri und ihr Vize Alfons Nievergelt. Fotos: kst.

Polizeichef Daniel Blumer und Stadt-
rätin Karin Rykart.

Maya Burri überreicht Daniel Schwab
ein Abschiedsgeschenk.
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Im letzten Jahrzehnt entstanden an

verkehrsgünstigen Lagen um die

Stadt Zürich grosse Neubauquartiere

mit urbanem Charakter. Wächst die

Stadt Zürich damit funktional über

ihre Grenzen hinaus?

Urs Rey und Magnus Gocke von

Statistik Stadt Zürich und vom Statis-

tischen Amt Kanton Zürich sind der

Frage nachgegangen, ob die Stadt

über ihre Grenzen wuchert, das

heisst, ob das Umfeld der Stadt im-

mer urbaner wird. Sie haben dazu

sechs Neubaugebiete ausserhalb der

Stadt Zürich genauer angeschaut.

Von Limmatfeld, Rietpark bis zum

Planungsgebiet Schlieren-West im

Westen der Stadt sowie zu Glattpark,

Wallisellen, Zwicky im Norden der

Stadt. Zum Vergleich wurden zehn

Entwicklungsgebiete in der Stadt Zü-

rich analysiert: Oberaffoltern, Rugg-

ächer, Neu-Oerlikon, Leutschenbach,

Mattenhof, Escher-Wyss, Letzibach,

Freilager, Binzallee und Manegg.

Diese Neubauquartiere innerhalb

und ausserhalb der Stadt haben viele

Gemeinsamkeiten. Grund ist, dass

die neuen Gebiete ausserhalb der

Stadt eine Art Ableger der Stadt im

Umland sind. Die neuen Bewohnerin-

nen und Bewohner dieser Quartiere

sind stark auf Zürich ausgerichtet.

Deshalb verschwimmen die Grenzen

zwischen Stadt und Umfeld immer

mehr.

Mehr Hochschulabsolventen
Die Mieten sind in den Neubaugebie-

ten deutlich höher als in den Altbau-

quartieren. Dies gilt sowohl ausser-

halb als auch innerhalb der Stadt. In

der Agglo sind die Wohnungen in den

Neubauquartieren sogar noch etwas

teurer als in der Stadt. Sowohl in der

Stadt Zürich als auch in der Agglo-

meration beschäftigen deshalb The-

men wie günstiger Wohnungsbau. In

den Vororten tendiert dieser gegen

null, wie die Eigentumsstruktur zeigt.

In der Stadt hat der gemeinnützige

Wohnungsbau hingegen eine lange

Tradition, die auch auf neu erschlos-

senen Arealen gepflegt wird. Deshalb

ist ihre Anzahl in der Stadt allgemein

höher.

Die soziokulturelle Zusammenset-

zung in den Neubaugebieten hebt

sich deutlich vom Rest der Agglo ab.

Bewohnende der Aggloquartiere sind

deutlich erwerbsorientierter – weni-

ger Familien, aber mehr Doppelver-

diener (auch in Haushalten mit Kin-

dern).

Neubauquartiere beiderseits der

Stadtgrenze sind lokale, aber inter-

nationale Quartiere. Etwa 60 Prozent

der Bewohnerinnen und Bewohner

der Neubaugebiete sprechen zu Hau-

se kein Schweizerdeutsch, sondern

häufig hochdeutsch oder englisch. In

der Stadt Zürich haben fast 50 Pro-

zent eine Hochschul- oder Fachhoch-

schulausbildung, in den neuen Quar-

tieren der Agglomeration sind es

noch 36 Prozent. In den Altbauten

der Vororte sind es rund 13 Pro-

zent. Fazit: Die Neubauquartiere sind

internationaler als die Altbautenge-

biete.

Und woher kommen die Bewohne-

rinnen und Bewohner? Der direkte

Zuzug aus dem Ausland ist in der

Stadt Zürich von grösserer Bedeutung.

Hingegen ist der Zuzug aus dem Rest

der Schweiz wichtiger in den Agglo-

gemeinden. Viele Zürcher ziehen in

die Agglogemeinden. Zuzüge in der

Familiengründungsphase spielen eine

wichtige Rolle. Das heisst, Quartiere

werden sich zukünftig stark demogra-

fisch verändern. In den Neubauquar-

tieren leben mehr jüngere Menschen

als in den Altbauquartieren. Grund-

sätzlich haben die Bewohnerinnen

und Bewohner von Neubauquartieren

bereits vorher urban gewohnt.

Versorgung
Die Versorgung der Neubaugebiete

ist sehr unterschiedlich. Allgemein ist

sie im Limmattal besser als im Glat-

tal  – beiderseits der Stadtgrenze. Die

Neubaugebiete sind generell gut er-

schlossen. Die Bewohnerinnen und

Bewohner haben eine hohe öV-Orien-

tierung. Es gibt mehr Autos in den

Aggloquartieren und mehr Motorrä-

der in den Stadtquartieren.

Bevölkerung in Neubauquartieren ist internationaler
Das Umfeld der Stadt Zürich
wird immer grossstädti-
scher. Die Grenzen ver-
schwimmen. Die urbanen
Neubauquartiere innerhalb
und ausserhalb der Stadt
ziehen vor allem gut aus-
gebildete Menschen an.

Pia Meier

In der Manegg schiessen die Häuser aus dem Boden. Hier entsteht das Bürogebäude «Pergamin II». Foto: pw.

ANZEIGEN
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Bereits mehrfach hatte Fredi Wun-
derlin angekündigt, dass er als Prä-
sident des Gewerbes Wipkingen zu-
rücktreten werde. Die Suche nach
einem neuen Präsidenten gestaltete
sich aber schwierig, denn niemand
vom Vorstand oder von den Mitglie-
dern wollte das Amt übernehmen.
So waren alle gespannt auf die Ge-
neralversammlung.

Diskussionen und Erwartungen
Wunderlin erwähnte in seinem Jah-
resbericht Apéros bei Mitgliedern,
die drei Jahresanlässe Oktoberfest,
Racletteessen und Weihnachtsmarkt,
Beleuchtung Weihnachtsbaum, «Wip-
kinger Zeitung», Jubiläumsbroschüre
und E-Mail-Newsletter. An den auf-
geführten Anlässen nahmen aber
nur wenige und vor allem immer
dieselben Gewerbler teil. Deshalb
fragte sich der Vorstand, ob über-
haupt ein Interesse besteht für sol-
che Anlässe. Die anwesenden jungen
Gewerbetreibenden stellten dies in-
frage. Heute erfolge Networking auf

eine andere Art, zum Beispiel via
Social Media. Einige Anwesende kri-
tisierten den Vorstand, dass das ge-
plante Jubiläumsfest nicht durchge-
führt wurde. Sie forderten den Vor-
stand auf, dies nachzuholen.

Nur der Vorstand wollte den Ge-
werbeverein nicht so weiterführen
wie bisher. Grund war, dass Wun-
derlin an der diesjährigen General-
versammlung den Rücktritt als Prä-
sident gab. Es brauche einen Prä-
sidenten angesichts der fehlenden

Perspektive des Vereins, meinte der
Vorstand. «Um den Verein weiterzu-
führen, ist ein zeitgemässes System
notwendig.»

Einige Anwesende meinten, es
sei ein Fehler gewesen, aus dem
städtischen Gewerbeverband GVZ
auszutreten. Man müsse mit dem
GVZ zusammenspannen, konkret
auch mit Handel und Gewerbe
Höngg. Letzteres hat der Vorstand
bereits versucht. Mit dem GVZ will
man nicht zusammenarbeiten. Man

höre ja nichts von diesem Verband,
meinten einige Anwesende. Auch
ein Neustart als reine Interessen-
gemeinschaft wurde abgelehnt,
ebenso ein exklusiveres Business
Networking.

Anwesende Gewerbetreibende
unterstellten dem Vorstand man-
gelndes Herzblut für den Verein. Sie
forderten diesen auf, den Verein zu
behalten, aber diesen sparsam wei-
terzuführen, das heisst, die Anlässe
herunterzufahren. So wurde der Ju-

biläumsanlass bei einer Abstim-
mung vor Ort klar gestrichen,
schliesslich sei das Jubiläum bereits
vorbei. Andere Anlässe wie die Jah-
resanlässe sollen aber beibehalten
werden.

Angesichts der schwierigen Aus-
gangslage verlangten die Anwesen-
den, dass Wunderlin ein weiteres
Jahr Präsident bleibt, damit genug
Zeit bleibt, einen neuen zu finden.
Schliesslich wurde aber entschie-
den, dass Vizepräsident Daniel
Schmied den Verein in dieser Funk-
tion ad interim weiterführt. Das Prä-
sidium wollte er nicht übernehmen.

Im Vorstand sind nach dem
Rücktritt von Wunderlin und Kassie-
rin Patricia Gabathuler folglich Da-
niel Schmied, Simon Voegelin, Lo-
renzo Iannaccone, Joel Beti und
Hanspeter Schlatter. Alle Anwesen-
den waren sich aber einig, dass es
bis zur nächsten Generalversamm-
lung dringend einen neuen Präsi-
denten oder eine Präsidentin
braucht.

Neue Ehrenmitglieder
Fredi Wunderlin, seit 19 Jahren im
Vorstand, und Hanspeter Schlatter,
15 Jahre im Vorstand, wurden neu
Ehrenmitglieder des Gewerbever-
eins Wipkingen.

Der Verein hatte Ende 2018 11
neue Mitglieder gegenüber 8 Austrit-
ten. Dies ergibt 96 Mitglieder, davon
11 Passiv- und 5 Ehrenmitglieder.

Nach dem offiziellen Teil genos-
sen alle ein Nachtessen. Die Diskus-
sionen gingen aber weiter.

Vizepräsident führt neu Gewerbeverein Wipkingen
Das Gewerbe Wipkingen
stellte an der Generalver-
sammlung Sinn und Zweck
des Gewerbevereins infrage.
Ein Grund war, dass nie-
mand das Amt des abtre-
tenden Präsidenten Fredi
Wunderlin übernehmen will.

Pia Meier

Der neue Vorstand mit den abtretenden Fredi Wunderlin und Patricia Gabathuler. Foto: pm.

Der Osterhase hätte seine helle Freu-
de gehabt an den vielen Kindern, die
mit Eifer und viel Kreativität Oster-
eier für das bevorstehende Osterfest
färbten, bemalten und verzierten.
Und wer die fröhliche Runde genau
beobachtete, konnte da und dort
auch Erwachsene entdecken, die tief
versunken an ihrem kleinen Kunst-
werk arbeiteten. Wer vom vielen Bas-
teln Hunger und Durst bekam, konn-
te sich am Buffet mit Zopf, Schoggi-
eiern, Zuckerbrötchen, Kaffee oder
Sirup stärken. Rund 700 Eier bekom-

men jeweils am traditionellen Oster-
eiermalen in der Röslischüür ein
österliches Aussehen verpasst. Seit
zwei Jahren wird der Quartieranlass
von den Quartiervereinen Ober- und
Unterstrass gemeinsam organisiert.

Vor 25 Jahren wurde das Oster-
eiermalen ins Leben gerufen. Damals
beherrschte die Drogenszene das
Quartier und die Leute getrauten sich
kaum mehr auf die Strasse. Deshalb
wollten der Gewerbe- und der Quar-
tierverein Unterstrass gemeinsam et-
was für die Bevölkerung auf die Bei-
ne stellen. Das erste Eiermalen fand
in der «Krone» Unterstrass statt, seit-
dem ist die Röslischüür die Heimat
dieses beliebten Ostertreffs. Für viele
Quartierbewohnerinnen und Quar-
tierbewohner gehört das Eiermalen
zu den lieb gewordenen Traditionen
im Jahr. Wer als Kind selber daran
teilgenommen hat, wird später mit
den eigenen Kindern bestimmt wie-
der in die Röslischüür kommen.

Wenn auf Eiern kleine Kunstwerke entstehen
In der Röslischüür wurde
wieder gebastelt, geschnip-
selt und gemalt. Zum
25. Ostereiermalen luden
die Quartiervereine von
Unter- und Oberstrass ein.

Karin Steiner

Was soll aus diesem Ei werden? Die Kinder waren sehr kreativ. Foto: kst.

Es ist für viele Affoltemerinnen und
Affoltemer ein grosses Ärgernis,
wenn sie sich mit über 100 anderen
Fahrgästen in einem Bus befinden,
der im Stau auf der Wehntalerstrasse
steht. Auch die Stadt sieht es so: «Der
Busbetrieb wird während der Ver-
kehrsspitzenzeiten stark durch Rück-
staus an den Knoten behindert.» Des-

halb sind Busspuren schon seit län-
gerer Zeit ein Thema. Quartiervertre-
ter setzten sich bei der Stadt stark für
solche Massnahmen ein. Da die
Wehntalerstrasse eine kantonale
Strasse ist, redet aber auch der Kan-
ton mit. Dies führte zu Verzögerun-
gen. Doch nun ist es so weit – voraus-
sichtlich.

Abschnittsweise Busspuren
Der Stadtrat hat vergangene Woche
den notwendigen Objektkredit in der
Höhe von 1,893 Millionen Franken
bewilligt. Dieser beinhaltet die ab-
schnittsweise Markierung und Signali-
sation von Busspuren in der Wehn-
talerstrasse, die Anpassung von
Mittelschutzinseln und eine neue Mit-
telschutzinsel beim Knoten Käferholz-

strasse sowie technische Anpassungen.
Die Busspuren werden vor den kapazi-
tätsbestimmenden Knoten eingerichtet,
so zum Beispiel von der Einmündung
Furttal- in die Wehntalerstrasse bis
zum Zehntenhausplatz oder vor der
Kreuzung Glaubtenstrasse stadtaus-
wärts und stadteinwärts, ebenfalls
zwischen Ifang und Zehntenhausplatz.

Aufgrund der geänderten Spurauf-
teilung müssen bei verschiedenen
Fussgängerübergängen Mittelschutzin-
seln verbreitert und verschoben wer-
den. Am Knoten Käferholzstrasse wird
eine neue Mittelschutzinsel eingerich-
tet. Auf der Höhe Wehntalerstrasse
494 müssen die Trottoirs verschmälert
werden, was zur Fällung von vier Bäu-
men führt. Diese Bäume werden beim
Bau der neuen Tramlinie ersetzt. Dar-

über hinaus werden in der Wehnta-
lerstrasse zwischen der Furttal- und
der Käferholzstrasse und in der Zehn-
tenhausstrasse zwischen der Wehnta-
ler- und der Riedenhaldenstrasse die
Strasse und die Kanalbauten saniert.
Die Arbeiten starten voraussichtlich im
Herbst und sollen bis Ende Jahr abge-
schlossen sein. 

Nur provisorische Lösung
Bei den Busspuren handelt es sich
um eine provisorische Verkehrsfüh-
rung, da die Buslinie 32 mittelfristig
durch das Tram Affoltern ersetzt
und in diesem Zusammenhang die
Wehntalerstrasse neu gestaltet wer-
den soll. Das Tram vom Buchegg-
platz ins Holzerhurd ist fürs Jahr
2027 geplant.

Busspuren noch dieses Jahr einrichten
Zu Stosszeiten ist die
Wehntalerstrasse regel-
mässig verstopft. Im Stau
stehen auch die VBZ-Busse.
Das soll sich bis Ende Jahr
ändern.

Pia Meier

Trotz prognostiziertem Bevölkerungs-
zuwachs in Schwamendingen möchte
das Sicherheitsdepartement der Stadt
Zürich den Service public im Quartier
weiter abbauen. Nachdem in Schwa-
mendingen Poststellen, Kreisbüro,
Stimmlokale und ZVV-Verkaufsstelle
geschlossen worden sind, plant die
Polizei, die Quartierwache auf 2024
zu schliessen. Dies nimmt die SP Zü-
rich 12 nicht hin. Sie startet eine
breit angelegte Bevölkerungsumfrage
und reicht im Gemeinderat kritische
Fragen zu der vorgesehenen Schlies-
sung des Polizeipostens und zum Ser-
vice public ein. Der verschlechterte
Zugang zu Service-public-Angeboten
für Personen, die auf persönliche Be-
ratung angewiesen sind oder diese
einfach wünschen, schadet dem
Quartierleben und schwächt das Si-
cherheitsgefühl. Dies gilt im Speziel-
len für den Polizeiposten. Gerade die
zentrale Lage im Quartierzentrum
gibt der Polizei die notwendige Nähe
zur Bevölkerung. Vermehrte Polizei-
präsenz  –  Fuss-, Velo- und Streifen-
wagenpräsenz – ergänzt diese Quar-
tierwache und steht zu dieser nicht
im Widerspruch. Sie ist aber vor al-
lem abhängig vom Ausbau des Perso-
nalbestandes und nicht vom Abbau
von Polizeiposten. Der fortlaufende
Abbau des Service public im Quartier
schwächt Nebenzentren und führt zu
einer Quartierverödung. Darunter lei-
det nebst der Bevölkerung auch das
ansässige Kleingewerbe, welches mit
dieser Entwicklung Kundenströme
verliert Marcel Savarioud,

Gemeinderat SP12

PARTEIEN

Bevölkerungsumfrage
soll Klarheit schaffen
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Wer sich mit urbanen Gemeinschafts-
gärten beschäftigt, kommt um Christi-
an Müller (37) nicht herum. Müller hat
die erfolgreiche Gartenkooperative Or-
toloco in Dietikon mitbegründet und
ist auch bei der Brache Hardturm be-
teiligt. Sein neuestes Projekt heisst
«Grünhölzli». Jener Gemeinschafts-
garten befindet sich auf dem Land-
strich Dunkelhölzli am Westrand von
Zürich. Das Areal ist rund vier mal so
gross wie die Josefswiese, wie Christi-
an Müller an der Generalversamm-
lung des Verbunds Lebensraum Zü-
rich darlegte.

Nach dem Ja geht’s los
Die Stadt Zürich plant hier eine grüne
Oase für die breite Bevölkerung. Im

Juni 2018 gab es an der Urne mit
rund 73 Prozent ein klares Ja zur
Neugestaltung. Der Verein Grünhölzli
hat eine Vision, wie das Areal zum Le-
ben erweckt werden könnte. Grün-
hölzli stehe für einen modernen Stadt-
park als Experimentierfeld, verstehe
sich als Kompetenzzentrum für Stadt-
gärten und urbane Landwirtschaft mit

integrierter Naherholung. «Hier wird
zusammengeführt, was zusammenge-
hört: Charmante Gewächshäuser ei-
ner alten Gärtnerei stehen geografisch
im Zentrum – in Kombination mit
wertvollem Kulturland rundherum. In
den grosszügigen Gemeinschaftsgär-
ten bauen verschiedene Gruppen und
Familien Gemüse, Kräuter, Blumen

und Obst an. Die Gärten sind in eine
naturnah gestaltete Landschaft einge-
bettet», heisst es dazu auf der Inter-
netseite.

Idealer Einstiegstermin
«Jetzt ist der ideale Zeitpunkt zum
Einsteigen», erklärte Müller. Man kön-
ne lediglich ein Holzpalett, gefüllt mit
Erde, bewirtschaften oder durchaus
auch 200 Quadratmeter, so gross wie
eine klassische Familiengarten-Parzel-
le. Platz hat es genug. Denn von den
«vertriebenen» Hobbygärtnern des
Vulkan-Teilareals – neu kommt dort
das ZSC-Lions-Stadion hin – wollte
dem Vernehmen nach niemand ins
angebotene Dunkelhölzli-Areal zügeln.
Offen ist zudem, wie es mit dem Er-
lebnisrestaurant Triibhuus von Tony
Navarro weitergeht. Der Eigentümer
scheint ganz zufrieden mit der jetzi-
gen Situation. Für Christian Müller am
idealsten wäre, wenn die Stadt die

Glashäuser kaufen würde. Seine Visi-
on: «Man trifft sich in der Gewächs-
haus-Beiz, welche das Gemüse direkt
vom Areal zubereitet. In den Räumen
der Glashäuser werden auch Konzerte
gegeben oder Theater aufgeführt.»
Für die Umgestaltung des Areals in-
vestiert die Stadt in den kommenden
fünf Jahren rund zehn Millionen Fran-
ken.

Dafür und dagegen
Bei der Diskussion prallten Welten auf-
einander. Alt Gemeinde- und Kantons-
rat Rolf Walther (FDP) kritisierte das
Projekt scharf. Er hält nichts von
selbstverwalteten Gemeinschaftsgär-
ten. Hanspeter Näf als langjähriger
passionierter Familiengärtner konter-
te, das traditionelle Gärtnern sei vor-
bei. Christian Müller gab sich salomo-
nisch: «Beides hat Vorteile.»

«Grünhölzli» im Dunkelhölzli soll Gartenlust wecken
Der Gemeinschaftsgarten-
Pionier Christian Müller
stellt das neuste Projekt
vor: den Gemeinschaftsgar-
ten im Dunkelhölzli. Das
Projekt heisst «Grünhölzli».

Lorenz Steinmann

www.gruenhoelzli.ch

Der neue Gemeinschaftsgarten befindet sich auf dem Landstrich Dunkel-
hölzli am Westrand von Zürich. Man kann sich noch beteiligen. Foto: zvg.

Christian Müller vom Verein Grün-
hölzli referierte. Fotos: Lorenz Steinmann

Ueli Nagel wurde als VLZ-Präsident
bestätigt.

Rund 40 Mitglieder konnte Präsident
Ueli Nagel in der Stadtgärtnerei Zü-
rich zur 18. GV des Verbunds Le-
bensraum Zürich (VLZ) begrüssen.
Der Verein hat abermals mehr Mit-
glieder geworben und die Ausgaben
trotz mehr Aktivitäten gesenkt. Er
konnte eine erfolgreiche dritte Aus-
gabe des Festivals «Abenteuer Stadt-
natur» veranstalten. Dieses Festival
ist auch 2019 einer der VLZ-Höhe-

punkte. «Abenteuer Stadtnatur» startet
mit dem «Grünforum» am Donnerstag,
23. Mai. Es geht unter anderem um die
aktuelle Bedrohungslage der Biodiver-
sität. Am darauffolgenden Wochenen-
de steht fast ganz Zürich im Fokus der
rund 40 Veranstaltungen von «Natur-
kundlicher Abendspaziergang um den
Burghölzlihügel» über «Einfach mähen
mit der Sense» bis zu «Biodiversitäts-
förderung auf Dächern» und «Auf der

Suche nach Leben im Waldweiher».
Der VLZ setzt sich seit bald 20 Jah-
ren für mehr Grünräume ein. Über
45 000 Bewohner der Stadt Zürich
tragen über die 31 Vereins- und 85
Gönnermitgliedschaften die Ideen
und Aktivitäten des VLZ mit. (ls.)

Verbund Lebensraum Zürich: Mehr Aktivitäten, weniger Ausgaben

Veranstaltungen: Festival «Abenteuer
Stadtnatur» von 24. bis 26. Mai; 23. Mai:
13. Grünforum «Mehr Grün vor der Haus-
türe». Infos: vlzh.ch.

Er ist die bekannte Saftwurzel, auch
mit 65 Jahren. Alt Stadtrat Martin
Vollenwyder referiert voller Elan dar-
über, dass das Kinderspital Ende
2022 an den neuen Ort in Zürich-
Lengg ziehen wird. «Wir haben 30
Jahre geplant, mit einem Crescendo
sind wir zeitlich auf Kurs», schlägt
der Präsident des Stiftungsrates des
Kinderspitals den Bogen zu seiner

Funktion als Präsident der Tonhalle-
Gesellschaft. Doch auch finanziell
lässt sich Vollenwyder nicht stressen.
Von den geplanten Baukosten von
625 Millionen Franken müssen rund
100 Millionen per Spenden zusam-
menkommen. Momentan ist man bei
35 Millionen. Der bestens vernetzte
Jurist ist überzeugt, dass auch die
fehlenden 65 Millionen gespendet
werden.

Beim Rundgang über die beiden
Baufelder wird klar, wie riesig das
Gebäude der Stararchitekten Herzog
& De Meuron wird. Wobei, genau ge-
nommen sind es zwei Bauten. Das ei-
gentliche Kinderspital und – getrennt
durch die Lenggstrasse – ein runder
Mini-Turm für Labor, Lehre und For-
schung. Sie sind durch einen Tunnel
für die ganze Technik und den Mate-
rialtransport verbunden, wie Ge-

samt-Projektleiter Thomas Hardegger
ausführt.

Und die Wache Ost?
Was passiert mit dem bisherigen
Standort des Kinderspitals in Hottin-
gen? Gegenüber der Lokalinfo ent-
hüllt Martin Vollenwyder, dass neben
dem neuen Zahnmedizinzentrum der
Uni dort die Atelierschule der Ru-
dolf-Steiner-Schule hinkommen soll.
Und was geht rund um die verzwei-
felte Suche von Schutz & Rettung für
eine neue Wache Ost? «Die Idee ist
nicht gestorben», so Vollenwyder.
Man hoffe, dass man Hand bieten
könne für eine Lösung, wenn auch
ausserhalb des Kinderspitalneubaus.

Kinderspital: Es fehlen noch
65 Millionen an Spendengeldern
Die Bauarbeiten für das
neue Kinderspital im
Lengg-Quartier sind auf
Kurs. Von den geplanten
Spenden sind jedoch erst
35 von 100 Millionen
Franken beisammen.

Lorenz Steinmann

Alt Stadtrat Martin Vollenwyder hält alle Fäden beim Neubau des Kinderspitals in der Lengg zusammen. Foto: ls.

Spendenkonto für das Kinderspital der
Uni Zürich:
IBAN CH69 0900 0000 8705 1900 2
Projektnummer 10104

Kongresshaus und Tonhalle seien ein
Flickwerk, sagte Stadtrat André
Odermatt (SP). Vergangene Woche
musste er an einer Medienkonferenz
verkünden, dass sich die Wieder-
eröffnung der beiden Häuser verzö-
gert. Statt September 2020 wird es
März 2021. Ausserdem entstehen
Mehrkosten von rund 13 Millionen
Franken. Odermatt: «Uns ist es ein
Anliegen, frühzeitig und transparent
darüber zu informieren.»

Man habe zwar gewusst, «dass
die Vergangenheit einige Sünden hin-
terlassen hat», führte der Hochbau-
vorsteher aus. Im Laufe der Bauzeit
seien aber im Inneren des Baus Ein-
zelheiten zum Vorschein gekommen,
die den Rahmen der vorgesehenen
Reserven ausgereizt hätten. So ist die
Bausubstanz laut Odermatt schlech-
ter als erwartet. Ausserdem hätten
sich «Unschärfen» bei der Planung
und «Zielkonflikte» ergeben. So sei es
schwierig, die Anforderungen an
einen modernen Betrieb wie der
strenge Vollzug der Brandschutzbe-
stimmungen, der behindertengerech-
te Ausbau oder der Einbau moderner
Technik mit dem denkmalgeschütz-
ten Gebäude in Einklang zu bringen.

Aus diesem Grund kostet der Bau
9,4 Millionen Franken mehr. Ur-

sprünglich waren 165 Millionen Fran-
ken veranschlagt gewesen. Mit dem
zusätzlichen Geld sollen weitere Mass-
nahmen ausgeführt werden, darunter
die Renovation der Stühle in der gros-
sen Tonhalle, Verbesserungen der
Akustik oder zusätzliche Hubpodien
im Bühnenbereich. Laut Reto Gugg,
Präsident der Kongresshaus-Stiftung,
sind die Optimierungen notwendig,
um Kongresshaus und Tonhalle «in
einem konkurrenzfähigen Rahmen
wiedereröffnen zu können».

Gemeinderat muss entscheiden
Zu den 9,4 Millionen kommen 3,7 Mil-
lionen Franken. Zusammen ergeben
sie die rund 13 Millionen Franken
Mehrkosten. Die Tonhalle-Gesellschaft
benötigt das Geld zur Deckung der
Ausgaben, die sich durch die Termin-
verschiebung ergeben. Eigentlich hät-
te sie im Sommer 2020 von der Ton-
halle Maag bei der Hardbrücke zurück
an den See ziehen wollen. Nun startet
die Tonhalle-Saison 2020/2021 wieder
im Exil. «Die Verhandlungen dafür
laufen noch», sagte Tonhalle-Inten-
dantin Schmiel. Geplant ist, dass die
Saison in der Tonhalle Maag beginnt,
dann der Betrieb von 1. Februar bis
7. März 2021 komplett unterbrochen
wird. Ab 11. März soll es in der alten
Tonhalle weitergehen. Schmiel sprach
von einem grossen Erwartungsdruck,
der auf der Tonhalle-Eröffnung liege.

In knapp einem Monat wird der
Stadtrat über die Krediterhöhung
entscheiden, im Frühsommer muss
die zuständige Gemeinderatskommis-
sion das Geschäft behandeln. Das
letzte Wort hat dann das Parlament.
Für Ilona Schmiel von der Tonhalle-
Gesellschaft ist klar: «Im Moment ha-
ben wir keinen Plan B.»

Stadt braucht mehr Geld
für Kongresshaus-Umbau
Rund 13 Millionen mehr
kostet die Sanierung von
Tonhalle und Kongresshaus.
Ausserdem verzögert sich
die Wiedereröffnung. Das
ist gerade für die Tonhalle-
Gesellschaft ein Problem.

Pascal Wiederkehr
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An der letztjährigen Generalversamm-
lung stellte Ernst Tschannen, Präsi-
dent des Fördervereins Tierpark
Waidberg, den Vereinsmitgliedern ein
Konzept zur Weiterentwicklung des
Tierparks vor. Schwerpunkte sind Ter-
rasse, Parkerweiterung mit einer klei-
nen Waldfläche sowie Massnahmen
für eine ökologische Aufwertung. «Lei-
der fanden die eingebrachten Vor-
schläge nicht das Interesse von Grün
Stadt Zürich, was die Realisierung
und Umsetzung zumindest vorerst er-
schwert», hielt Tschannen in seinem
Jahresbericht fest. Doch der Vorstand
sei sich einig, dass das Thema weiter-
hin bearbeitet werden soll und andere
Wege zum Ziel gesucht werden sollen.
In der Zwischenzeit haben sich ver-
schiedene Vereinsmitglieder, aber
auch Vereine aus Höngg hinter dieses
Vorhaben gestellt. So wird das Anlie-
gen nochmals bei der Stadt einge-
bracht. Die Erweiterung des Geheges
Richtung Wald will der Förderverein
Tierpark Waidberg, damit die Tiere
Schatten haben. Die Terrasse soll dem
Publikum ermöglichen, die Damhir-
sche besser zu beobachten. Der Vogel-

schutzverein Höngg hat in der Zwi-
schenzeit ein Projekt zur Förderung
der Naturwerte im und um den Tier-
park erstellt. Es geht um die Wieder-
ansiedlung des Gartenrotschwanzes
und bessere Lebensbedingungen für
die Zauneidechsen.

Nicht ganz zufrieden mit dem
städtischen Amt war der Förderverein
Tierpark Waidberg zudem wegen der
Reparatur eines Zauns. Er wurde
durch eine Birke, die im Trottoirbe-
reich stand, beschädigt, als diese um-
stürzte. «Leider konnten wir lediglich
einen Drittel der Reparaturkosten an
Grün Stadt Zürich verrechnen», so
Tschannen. Man sei sogar zur Om-
budsstelle der Stadt Zürich gegangen.
Doch nun habe der Vorstand entschie-
den, nachzugeben. Erfreulich ist, dass
die Solidarität mit dem Tierpark von
verschiedenen Clubs und Vereinsmit-
gliedern sehr gross ist. So hat der Ver-
ein beachtliche Spenden erhalten.

Da die Metzgete auf dem Bauern-
hof nicht mehr stattfindet, sucht der
Vorstand des Fördervereins Tierpark
Waidberg neue Wege für einen ge-
mütlichen Austausch nach dem Fach-

rundgang im Herbst. Dank grossen
Plakaten am Zaun konnte der Mitglie-
derbestand gehalten werden.

Sechs Kühe und ein Stier
Im vergangenen Jahr gab es im Tier-
park fünf Jungtiere. Wegen der Tro-
ckenheit im letzten Sommer musste
vermehrt Heu gefüttert werden, wie
Hans Nikles, der die Tiere betreut, fest-
hielt. Der jetzige Bestand beträgt sechs
Damhirschkühe und ein Stier.

Tierpark soll endlich erweitert werden
Der Förderverein Tierpark
Waidberg gibt trotz Absage
der Stadt nicht auf. Er will
nochmals das Zukunftspro-
jekt hölzerne Terrasse und
Erweiterung des Geheges,
verbunden mit einer
ökologischen Aufwertung,
bei Grün Stadt Zürich
einreichen.

Pia Meier Die Damhirsche im Gehege bei der «Waid» sind sehr beliebt.

Ernst Tschannen. Fotos: pm.

«Alle Vorstandsmitglieder bewältigen
zusammen ungefähr 18 bis 20 Stun-
den Freiwilligenarbeit pro Woche»,
hält Valentin vom Vorstand Verein
Kulturbahnhof Affoltern KuBaA fest.
Es braucht deshalb weitere Vor-
standsmitglieder, die den jetzigen
Vorstand – dieser besteht aus vier
Personen – ergänzen. «Wir suchen
motivierte Frauen und Männer mit
Interesse an einem spannenden und
intensiven Hobby im Kulturbereich in
Zürich Nord», so der Vorstand des
Vereins KuBaA.

Neben regem Kontakt zu den Mie-
tern und Organisatoren erhält der
Vorstand den Vereinsbetrieb aufrecht:
Die wöchentlich am Dienstag statt-
findende Bar zu schmeissen, die Fi-
nanzen im Griff zu haben, Kontakt
zum Sozialdepartement und anderen
Anspruchsgruppen zu pflegen, Vor-
standssitzungen zu überstehen und
neue Projekte im und um das denk-
malgeschützte Königreich anzupa-
cken. «Wir suchen insbesondere Inte-
ressierte für die Ressorts Bar, Organi-
sation, Mieterkontakt, Eventplanung
und Vereinsverwaltung», konkretisiert
Valentin. Der Barbetrieb findet jeden
Dienstag von 20 bis 23 Uhr statt. Dort
muss immer mindestens ein Vor-
standsmitglied anwesend sein. Es

können keine Löhne ausbezahlt wer-
den, der Vorstand muss ehrenamtlich
arbeiten. Vorstandsmitglieder können
aber das KuBaA persönlich mitprägen
und eigene Ideen verwirklichen. Ende
Jahr gibt es ein Vorstandsessen.

Interessiert, am schnell wachsen-
den Zürich Nord direkt teilzuhaben?
«Sprich uns an, wir geben dir bei ei-
nem ersten Gespräch gerne ein Bier
aus», betont Valentin. «Sehr gerne
kommen wir auch bei dir vorbei, um
das KuBaA und uns persönlich vorzu-
stellen.»

Vielseitige Nutzung
Der 2003 gegründete Verein KuBaA
engagiert sich für Kunst und Kultur
im KuBaA direkt beim Bahnhof Affol-
tern. Er organisiert öffentliche Anläs-
se und stellt die Infrastruktur für
Events verschiedenster Art zur Verfü-
gung. Das KuBaA arbeitet selbstver-
waltend und non-profit, allfällige Ge-
winne werden wieder in das KuBaA
investiert. Das KuBaA wird vom Sozi-
aldepartement der Stadt Zürich mit-
getragen. Neben der Vermietung von
sechs Ateliers in den oberen Stock-
werken steht das Erdgeschoss allen
interessierten Veranstaltern zur Ver-
fügung. Die Bar, das Foyer und der
Konzertraum eignen sich für Kon-
zerte, Theater, Lesungen, Vernissa-
gen, Proben, Partys oder Geburtsta-
ge. Diese Räumlichkeiten sind immer
sehr gut gebucht. Die Sound- und
Lichtanlage im Konzertraum sowie
das gesamte Foyer wurden im Herbst
2018 komplett erneuert und neu ge-
staltet.

Verein KuBaA sucht
Vorstandsmitglieder
Der Verein KuBaA sucht
Frauen und Männer mit
Interesse an einem Hobby
im Kulturbereich in Zürich
Nord. Die Vorstandsmitglie-
der arbeiten ehrenamtlich. 

Pia Meier

www.kubaa.ch oder info@kubaa.ch

Zahlreiche Interessierte trafen sich
auf der Brücke Hardeggsteg. Ge-
spannt warteten sie auf den Start des
performativen Rundgangs. Begrüsst
wurden sie von Patrick Bolle, Leiter
GZ Höngg. Dieses hatte den Anlass
zusammen mit der F + F  Schule für
Kunst und Design und der Kunst-
hochschule ESAD Marseille zum
zweiten Mal organisiert. Bereits im
vergangenen Jahr war der Anlass,
der im Frankental durchgeführt wur-
de, auf grosses Interesse gestossen.
Der Rundgang zum Thema «Kunst
Am Wasser» führte auf beide Seiten
der Limmat und ins Schulhaus Am
Wasser.

Hängend an der Brücke
Zuerst wurden, umrahmt von Musik,
Kunststücke an einem Ring, der an
der Brücke Hardeggsteg hing, ge-
zeigt  – ein Blickfang über der Lim-
mat. Anschliessend spazierte das Pu-
blikum zum Baum-Kafi. Dort wurden
die Anwesenden aufgefordert, auf
einen Baum zu klettern und es sich
auf den Decken, die an einigen Ästen
befestigt waren, gemütlich zu ma-
chen. Dann würde ihnen von Eulalie
Blanc und Lea Schwegler ein Kafi
serviert. Einige Mutige kletterten auf
den Baum und schafften somit die

Aufgabe. Sie erhielten den Kafi teil-
weise über eine improvisierte Seil-
winde. Aber auch die Zuschauenden
kamen nicht zu kurz. Sie erhielten
Getränk und Guetzli. Alle Anwesen-
den waren begeistert von der Idee.
«Der Einbezug des Publikums ist eine
Vorgabe des Anlasses», hielt Bolle
fest. Ebenfalls nicht ganz einfach war
die Suche nach der grünen Flagge,
ein Werk von Remi Bourakba aus
Marseille. Sie befand sich auf einem
Busch.

Ab ins EWZ
Anschliessend folgte die Schau der
Schülerinnen und Schüler von der
Schule Am Wasser unter dem Motto
«Ab ins EWZ» in der Turnhalle des
Schulhauses. Den Kindern gelang es
unter der Leitung von Marion Wag-
ner, die Maschinen, die im Höngger
EWZ-Kraftwerk laufen, nachzustel-
len. Auch die Geräusche, die dort zu
hören sind, wurden nachgemacht.
Die Schülerinnen und Schüler erhiel-
ten viel Applaus für den Auftritt.

Es folgten verschiedene kleinere
Performances entlang der Limmat.
So malte Aurora Corrado vor den
Augen der Anwesenden konzentriert
ein Bild. Doch dies endete mit einem
Wutanfall, bei welchem sie das Bild
zerstörte. Bei der Station «Flowstra-
tion» begossen Delia Keller, Seraina
Stefania und Mirjam Hurschler in
aller Ruhe Topfblumen mit rot ge-
färbtem Wasser auf Steinen in der
Limmat.

Erzählungen zum Quartier
Während des ganzen Rundgangs er-
zählte Sergej Klammer Geschichten
übers Quartier. Der Rundgang endete
in der Stadionbrache mit «Café de Vi-
sions» und einem Apéro.

Peformance Am Wasser mit Einbezug des Publikums
Die Präsentation der Kunst-
projekte der F + F Schule für
Kunst und Design im
Gebiet «Am Wasser» lockte
eine Vielzahl von Interes-
sierten an. Die Perfor-
mances bestachen durch
ihre Originalität.

Pia Meier

Musikalisch umrahmte Kunststücke über der Limmat.

Wer es schaffte, auf den Baum zu kommen, erhielt einen Kaffee serviert.
Zuerst musste dieser aber per Seilwinde auf den Baum kommen.

Pflanzen giessen mit rot gefärbtem
Wasser.  Fotos: pm.

Die Schülerinnen und Schüler gingen ins EWZ.
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DANCEPOINT12 am  
Frühlingsfest MOSAIK auf  
dem Schwamendingerplatz

SHOW 1: SA, 18.5.2019 UM 11.45 Uhr.

SHOW 2: SA, 18.5.2019 UM 19.00 Uhr. 
 
Im DancePoint12 / c/o. GZ Hirzenbach

MO: 18.00–18.55 TANZ DICH FIT! (Erwachsene) Coach: DANI
MI: 18.10–19.00 D!s Kids Club (5–9 J.) Coach: ILENIA/DANI
MI: 18.20–19.15 D!s Dance Club (ab 11 J.)  Coach:  REBECCA/

MEDINA  TANZPROJEKT DANCESQUAD#12: 
Tanztraining (ab 9 J.) für Schüler*Innen aus den Schulen 
Ahorn & Saatlen. Wir proben jeden Freitag (16.30 Uhr) in der 
Turnhalle Ahorn für diverse Events, Wettbewerbe und Auftritte. 
 Coach: DANI
INFOS UND ANMELDUNG: 
info@dancepoint12.ch, 079 744 94 59

2009 bis 2019 – 10 Jahre DancePoint12

Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch

37 JAHRE

Mehrere Gebäude in der Stadt
Zürich wurden kürzlich als
schützenswert eingestuft, un-
ter ihnen auch das Schulhaus
Käferholz in Affoltern. Die Un-
terschutzstellung von Schul-
häusern ist umstritten. Politi-
ker hatten in letzter Zeit die
Entlassung vieler Schulhäuser
aus dem Schutzinventar ange-
regt. «Denn bestehende
Schulhäuser könnten erwei-
tert und aufgestockt werden,
würden sie nicht aus oft nicht
ersichtlichen Gründen unter
Denkmalschutz stehen.»
Trotzdem wird nun neu das
Schulhaus Käferholz als
schützenswert angesehen.

Auf Anfrage teilt das Amt
für Städtebau der Stadt Zürich
mit: «Gemäss kantonalem Pla-
nungs- und Baugesetz sind
die für Schutzmassnahmen
zuständigen Behörden dazu
verpflichtet, über die kommu-
nalen Schutzobjekte Inventare
zu erstellen und dies perio-
disch zu überprüfen und bei
Bedarf zu ergänzen.» Die
Dienstabteilung weist aber
auch darauf hin, dass ein In-
ventarobjekt nur ein potenzi-
elles Schutzobjekt ist. «Ob es
sich tatsächlich um ein
Schutzobjekt handelt, ist noch
nicht im Detail geklärt.»

Das Schulhaus Käferholz
soll in ungefähr zehn Jahren
saniert und eventuell erwei-
tert werden. Die Schutzwür-
digkeit stehe einer Instandset-
zung und einer allfälligen Er-
weiterung nicht grundsätzlich
im Weg, so das Amt für Städ-

tebau. Zudem seien Entlas-
sungen von Objekten aus dem
Inventar möglich, wie dies bei
den beiden Quartierschul-
häusern Triemli B und C ge-
schehen sei.

Direktionsgebäude
und Kindergarten
Insgesamt wurden 18 Gebäu-
de neu ins Inventar der schüt-
zenswerten Bauten von kom-
munaler Bedeutung aufge-
nommen. Die Aufnahme die-
ser Gebäude und Anlagen er-

folgt aufgrund eines ausser-
gerichtlichen Vergleichs mit
dem Heimatschutz in Zusam-
menhang mit der Teilrevision
der Bau- und Zonenordnung,
so das Hochbaudepartement.
Unter diesen sind im Gebiet
von «Zürich Nord» neben
dem «Käferholz» das ehemali-
ge Direktionsgebäude MFO,
der Kindergarten Salvator-
strasse und Umgebung in Oer-
likon sowie das Wohn- und
Geschäftshaus Schaffhauser-
strasse 449 in Seebach.

Vier Gebäude in Zürich Nord sind
neu schützenswert
Das Schulhaus Käfer-
holz wurde neben drei
weiteren Bauten in
Zürich Nord neu ins In-
ventar schutzwürdiger
Bauten aufgenommen.

Pia Meier

Schulhaus Käferholz wird neu als schutzwürdig angeschaut.

Das ehemalige Direktionsgebäude MFO ist schutzwürdig.

Die Stadtpolizei Zürich nahm am 7. April in Seebach ei-
nen 28-jährigen Mann fest, der zuvor einen Knaben sexu-
ell angegangen hatte. Er zeigte dem Buben auf dem Han-
dy ein männliches Geschlechtsteil und verwickelte ihn in
ein Gespräch. Der Knabe erschrak und rannte davon. Es
wird nun geprüft, ob der Beschuldigte für weitere Fälle
infrage kommt. Personen, deren Kinder Ähnliches erlebt
haben, melden sich bitte unter Tel. 0 444 117 117. (pd.)

Die Stadtpolizei
sucht Zeugen
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Kia kann’s. In nicht einmal zehn Jah-

ren haben sich die Koreaner vom bil-

ligen Massenhersteller zum Trendset-

ter gemausert, bieten tolles Design,

gute Qualität und oft mehr Ausstat-

tung als VW & Co.

Und jetzt drängen sie auch noch

bei den alternativen Antrieben in die

Pole Position. Denn während die

meisten Europäer noch am Entwi-

ckeln sind, haben die Koreaner schon

eine ganze Flotte an Saubermännern

auf der Strasse. Und nachdem sie mit

dem Niro als Hybrid, Plug-In und Ak-

ku-Auto die Pflicht erfüllt haben,

starten sie jetzt zur Kür und bringen

die dritte Generation des Soul an den

Start. Bis dato auch mit Verbrennern

zu haben, wird die coole Kiste aus

Korea in Europa künftig nur noch als

Elektroauto angeboten.

Antriebspakete aus dem Niro
Am ikonischen Design des Soul än-

dert sich dabei nur wenig – auch

wenn die sogenannte Tigernase nun

zu einem schmalen LED-Schlitz wird,

die Ladeklappe anstelle des Kühler-

grills noch hübscher inszeniert ist,

die Proportionen mit etwas mehr

Radstand und Länge so korrigiert

wurden, dass selbst der Kastenwagen

ein bisschen dynamisch aussieht.

Nur am Heck mit seinem charakteris-

tischen Ring aus Rotlicht bemerkt

man auf den ersten Blick, dass der

Soul ein wenig runder geworden ist.

Doch das Fahren fühlt sich nicht nur

neu an, sondern es ist kein Vergleich

mehr zur Elektroversion des letzten

(bei uns aktuellen) Soul, die sich in

den letzten Jahren besser verkauft

hat als alle Verbrenner zusammen.

Denn Kia übernimmt die beiden An-

triebspakete aus dem Niro, und vor

allem der Stärkere kann überzeugen.

Nicht nur, dass Reichweitenängste

bei einem 64-kWh-Akku, einem Akti-

onsradius von 452 Kilometern in der

Norm und gut und gerne 300 Kilome-

tern im Alltag passé sind. Sondern

mit 204 PS und einem von 285 auf

395 Nm angehobenen Drehmoment

ist man auch beim Fahren vorne da-

bei: Das Spurtvermögen jedenfalls ist

bisweilen grösser als die Haftkraft

der Reifen, ein Sprintwert von 0 auf

100 in 7,9 Sekunden ist mehr als

konkurrenzfähig, und beim Zwi-

schenspurt auf der Landstrasse ist

der Soul so flott, dass man sich bei

der ersten Ausfahrt in Korea immer

mal wieder selbst massregeln muss.

Denn erstens gibt es nirgends so viele

Temposchwellen und Radarfallen wie

rund um Seoul, und zweitens merkt

man in engen Kurven eben doch die

1,8 Tonnen Gewicht, die dann mäch-

tig nach aussen drängen. Darum,

und in Anbetracht der neusten politi-

schen Entwicklungen ist es also gar

kein Schaden, wenn der Soul EV mit

Rücksicht auf die Reichweite bei 167

km/h den Stecker gezogen bekommt.

Alternativ dazu gibt es den Soul ge-

nau wie den Niro auch mit abge-

specktem Antrieb: Dann hat der E-

Motor nur 136 PS und der Akku le-

diglich 39,2 kWh. Entsprechend ver-

längert sich der Sprintwert auf 9,9

Sekunden, wer auf dem Pedal stehen

bleibt, schafft 155 km/h, und die

Reichweite reduziert sich schon auf

dem Prüfstand auf 277 Kilometer.

Fahrprofile helfen am Steuer
Was einmal mehr überrascht bei die-

sem Kia, das ist der Aufwand für die

unterschiedlichen Fahrprofile und

mehr noch für die Rekuperation. So

gibt es nicht weniger als vier Cha-

raktereinstellungen von Sport bis

Eco-Plus, die sich vor allem in Sa-

chen Fahrspass unterscheiden und

mit zunehmendem Sparanspruch so-

gar die Leistung drosseln und Neben-

verbraucher wie die Klimaanlage ab-

klemmen. Und wer die Energie beim

Bremsen zurückgewinnen will, kann

mit den Wippen am Lenkrad nicht

nur vier Stufen der Verzögerung

wählen, sondern den Wagen mit dem

linken Hebel auch gleich bis zum

Stillstand abbremsen. Wenn man

sich daran erst einmal gewöhnt hat,

dann braucht man die Fussbremse

nur noch im Notfall.

Viel Assistenz und Zubehör
Während die Technik gleich ist wie

beim Niro, ist der Charakter des Soul

ein anderer – schliesslich ist die coole

Kiste für Kia nicht nur eine Stilikone,

sondern auch ein Stimmungsmacher.

Deshalb gibt es nicht nur ein Heer

von Assistenzsystemen und das neu-

este Infotainment samt digitalem

Cockpit, Touchscreen und dem Be-

diensystem UVO, mit dem man etwa

Klimatisierung und Akkuladung über

eine App auch aus der Ferne steuern

kann. Sondern es gibt auch nette

Spielereien wie die Reliefs auf Felgen

und Türkonsolen, die entfernt an Dis-

cokugeln erinnern, oder eine Ambien-

tebeleuchtung mit einem Dutzend

Lichtspielen, die sich der laufenden

Musik anpassen. So wird aus dem

Stau schnell mal eine Party.

So lässig der Soul EV auftritt und

so gute Laune er macht, dürfte das

Erlebnis für die Kunden allerdings

mit einem Stimmungsdämpfer begin-

nen. Denn auch wenn Kia die

Markteinführung für dieses Frühjahr

verspricht, brauchen Interessenten

Geduld – schon jetzt rechnen die Ko-

reaner mit neun Monaten Lieferfrist.

In der Schweiz müssen Fans sowohl

auf den Soul EV und den e-Niro bis

Anfang 2020 warten. «Bestellt wer-

den können die beiden Stromer ab

Herbst, doch die Preise sind noch

nicht bekannt», heisst es bei Kia.

Kia Soul – eine Stilikone steht unter Strom
In der dritten Generation
rollt der Soul nur noch als
Elektroauto nach Europa.
Dabei haben die Koreaner
nicht nur die Reichweite
erhöht, sondern auch
den Spass.

Thomas Geiger

Der Kia Soul EV kann ab Herbst bestellt werden. Der Preis ist noch nicht bekannt. Fotos: zvg.

Der Evoque, dieser schmucke Kom-

pakt-SUV mit dem betörenden De-

sign, hat bei seiner Lancierung 2010

für einen enormen Wow-Effekt ge-

sorgt. Ein Wow-Effekt, wie er Auto-

herstellern höchst selten gelingt – er

löste einen regelrechten Run auf die-

ses Modell aus und sorgte bei der

zum indischen Tata-Konzern gehö-

renden britischen Marke für nachhal-

tig höhere Verkaufszahlen.

«Mit dem Evoque haben wir den

Grundstein für ein neues Marktseg-

ment gelegt, viele Mitbewerber sind

uns gefolgt», sagt Finbar McFall, Mar-

ketingdirektor bei Jaguar Land Rover,

und fügt an: «Wir sind sicher, dass

die neue Modellgeneration mehr denn

je die Wünsche und die Bedürfnisse

der Kunden erfüllen wird.»

Evolution statt Revolution
«Als der Evoque 2010 seine Premiere

feierte, veränderte er die Gestaltung

der kompakten SUV grundlegend»,

sagt Designchef Gerry McGovern. Die-

se erfolgreiche Gestaltungssprache

nun über den Haufen zu werfen,

macht keinen Sinn – «Evolution statt

Revolution», ist hier die Devise. Dies

bekräftigt auch Interieurdesigner

Alan Sheppard: «Bis auf die Tür-

scharniere ist zwar alles komplett

neu, da ist kein Teil baugleich mit

dem Vorgänger. Trotzdem mussten

wir bei der Neugestaltung sehr behut-

sam vorgehen.»

Der Evoque sei auch in der zwei-

ten Generation von jedermann sofort

als Evoque erkennbar, fügt Sheppard

an. Tatsächlich trägt der kleinste

Spross der Range-Rover-Familie bei

fast unveränderten Proportionen und

Abmessungen nun aber die Design-

sprache des grösseren Velar, über-

nimmt dessen bissige Frontpartie mit

den sehr schmalen LED-Leuchten

ebenso wie das ausdrucksstarke Heck

und die schnörkellose und damit äus-

serst elegante Karosseriegestaltung.

Der Innenraum erinnert ebenfalls an

den grösseren Bruder, das Infotain-

mentsystem mit den beiden Bildschir-

men in der Mittelkonsole hat nun

auch der Evoque, allerdings in einer

weniger glamourös wirkenden Vari-

ante mit etwas kleinerem, optisch

deutlich abgetrenntem oberem

Screen. Auch betreffend Assistenzsys-

teme steht der Evoque seinen grossen

Brüdern in nichts mehr nach. Punkto

Antriebstechnik ist das Motto eben-

falls «Evolution statt Revolution», ob-

wohl es auch hier einiges Neues gibt.

Der kleinste Range Rover bringt als

erstes Modell der Marke ein 48-Volt-

Mildhybridsystem und wird auch bald

als Plug-in-Variante erhältlich sein,

die einen 3-Zylinder-Benziner mit

einem Elektromotor kombiniert – dar-

auf werden die Kunden allerdings

noch mindestens ein Jahr warten

müssen.

Derzeit erhältlich sind drei Benzi-

ner und drei Diesel mit einer Leis-

tungsspanne von 150 bis 300 PS, wo-

bei das Einstiegsmodell als einziges

wahlweise mit Frontantrieb und ma-

nuellem 6-Gang-Getriebe erhältlich

ist; alle anderen Motorisierungen

werden ausschliesslich mit einer 9-

Stufen-Automatik und Allradantrieb

angeboten.

Gute Offroad-Eigenschaften
Ein wichtiges Thema bei den Briten

ist «as usual» die Offroad-Fähigkeit –

denn für Land Rover ist eine heraus-

ragende Geländegängigkeit selbst bei

einem hippen Urban SUV wie dem

Evoque unverzichtbar. Neben der

neuesten Version des Geländefahrpro-

gramms Terrain Response und einer

bewährten Allradtechnik bietet der

hübsche Brite auch in diesem Bereich

eine Neuheit: Dank des Clear Sight

Ground View genannten Systems

kann der Fahrer nun auch sehen,was

unter der Motorhaube passiert. Ka-

meras erfassen das Geschehen und

zeigen dem Fahrer an, wie das Gelän-

de unter dem Fahrzeug aussieht, die

Vorderräder werden virtuell ins Bild

montiert. Und im Innenspiegel kann

nun auch ein Kamerabild eingeblen-

det werden – zusätzlich zur bekann-

ten Rückfahrkamera und zum Rund-

herum-Kamerasystem, versteht sich.

Im Fahrbetrieb fallen der hohe

Abrollkomfort und die beeindruckend

gute Schallisolierung auf. «Wir woll-

ten den Evoque eleganter, kultivierter

und hochwertiger machen», erklärt

Innenraumdesigner Alan Sheppard –

und das ist Land Rover gelungen.

Einstieg ab 44 000 Franken
Auch die zweite Modellgeneration er-

zeugt einen Wow-Effekt; doch ob da-

mit ein ähnlicher Run auf die Marke

ausgelöst werden kann, ist fraglich.

Schliesslich hat die Konkurrenz in

den vergangenen neun Jahren nicht

geschlafen, und kaum ein Segment ist

so umkämpft wie jenes der Kompakt-

SUV. Der neue Range Rover Evoque

steht bereits bei den Händlern und ist

in der frontgetriebenen Einstiegsvari-

ante ab 43 900 Franken erhältlich,

das Topmodell mit 300-PS-Benziner

in der Ausstattungsvariante R-Dyna-

mic HSE wird ab 79 400 Franken an-

geboten.

Range Rover macht den Evoque noch einmal schöner
Bei der zweiten Generation
des Evoque musste Range
Rover behutsam vorgehen.
Der Kompakt-SUV zeigt nun
die Designsprache des Velar
und wurde auch technisch
auf den neusten Stand ge-
bracht.

Dave Schneider

Schön und technisch auf hohem Niveau: der neue Evoque. Fotos: zvg.
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Die Zelt-Gala ist stets der veritable

Frühlingsbeginn für Showgrössen.

Dann stossen Direktor Adrian Stei-

ner und seine Frau mit den gelade-

nen Gästen auf die Tournee an.

Legendär ist jeweils das sommerlich

rasante Outfit von Cathrine Steiner.

Heuer wollte aber das Wetter nicht so

richtig mitmachen. Gut, dass Neo-

Rockröhre Steiner sich dann für die

Bühne in Jeans und Leder kleiden

konnte für ihren Auftritt in «This is

Rock» zusammen mit Mark Fox,

Gianni Pontillo, Suzy Adair und vie-

len mehr.

Das dichte Programm und die Ku-

linarik boten den Gästen quasi einen

Kurzdurchlauf durch alle Höhepunk-

te des diesjährigen Angebotes. Das

Zelt bringt seit je Kultur zu den Leu-

ten, das ist das Grossartige daran.

Mit den beiden Hauptsponsoren Emil

Frey AG als Official Car Partner und

den Lexus-Fahrzeugen mit zukunfts-

weisendem Hybrid-Antrieb sowie der

CSS als Main Partner Family absol-

viert das Zelt-Team nach dem Gast-

spiel auf dem Kasernenareal nun ei-

ne ausgedehnte Schweizer Tournee.

Begeistert vom Angebot an unter-

schiedlichsten Darbietungen zeigte

sich Politikerin Chantal Galladé,

welche die Gala mit ihrer 14-jährigen

Tochter Amélie besuchte: «Beeindru-

ckend, was Cathrine und Adrian Stei-

ner erschaffen haben. Dieser Mix aus

Schweizer Kunst und Comedy und in-

ternationaler Offenheit spricht mich

an.»

Unter den Gästen sah man viel

Show- und Wirtschaftsprominenz. In-

vestor und «Business Angel» Daniel

Gutenberg war mit seinem 8-jähri-

gen Sohn Dean da. Stets dabei auch

Unternehmer Dominique von Matt.

Aus Gran Canaria flog extra Hausi

Leutenegger ein: «Man trifft nir-

gendwo so viele alte Bekannte wie

hier.» Zum ersten Mal dabei war Ski-

rennfahrerin und WM-Silbermedail-

lengewinnerin Corinne Suter, erst-

mals mit ihrem neuen Freund.

Frühlingstreffen der VIPs
im Zelt auf dem Kasernenplatz

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Skistar Corinne Suter mit ihrem
Freund Angelo Alessandro.

Stadtrat Filippo Leutenegger mit
Freundin Manuela Gorini.

Hitproduzent Roman Camenzind und
Nikol («Schwiizergoofe»).

Lidl-Schweiz-Botschafterin
Anita Buri («Fit mit Anita»).

«Business Angel» Daniel Gutenberg
mit seinem Sohn Dean (8).

GLP-Politikerin Chantal Galladé mit
Tochter Amélie (14).

Zelt-Comedians (von links): Rob Spence,
Stéphanie Berger, Charles Nguela.

Christine und Pepe Lienhard, zur
Zeit auf Deutschlandtournee.

Entertainer Pino Gasparini, Unter-
nehmer Hausi Leutenegger (r.).

Dominique von Matt, VRP
Jung von Matt/Limmat.

Neu im Programm ist «This is Rock» mit Altstars und Neo-Rocksängerin Cathrine Steiner (4. v. r.).

Bea und Hans G. Syz-Witmer, Film-
produzent «Wolkenbruch».

ANZEIGEN

Mittwoch, 24. April 2019 

ab 18 Uhr

Tatar

pro Person ab CHF 33.–

*****

Mittwoch, 8. Mai 2019

ab 18 Uhr

Kalbsleberli 

am Tisch flambiert

mit Vorspeise, CHF 34.–

Reservieren Sie jetzt unter 

Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach

Kappenbühlweg 11

8049 Zürich Höngg

www.ambruehlbach.ch

IMMOBILIEN

heute Ostereierverkauf  
der Ladenkirche

www.markt-schwamendingen.ch

CH-Familie mit Freude am Handwerk sucht

älteres Einfamilienhaus
in Zürich zum Kaufen.

Wo steht ein Haus, welches liebevoll
renoviert und bewohnt werden möchte?

Kaufpreis max. Fr. 1 400 000.–.

Wir freuen uns über Angebote unter
Telefon 076 542 28 25.
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Machen Sie sich auf eine unerwarte-
te Begegnung gefasst, die Sie in ein 

Gefühlschaos stürzen wird. Sie sollten dabei 
nicht den Boden unter den Füssen verlieren.

Stier 21.04.–20.05.

Sie fühlen sich durch das Verhalten 
eines Bekannten auf den Schlips ge-

treten. Konfrontieren Sie ihn ruhig mit Ihren 
Empfindungen. Sicherlich ahnt er nichts davon.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Lassen Sie sich nicht so leicht entmu-
tigen, nur weil man nicht sofort auf Ihr 

Angebot eingeht. Sie werden Spass daran fin-
den, ein wenig Überzeugungsarbeit zu leisten.

Krebs 22.06.–22.07.
Sie sind derzeit ziemlich empfindlich 
und spielen schnell die beleidigte Le-

berwurst. Muss das wirklich sein? Das strengt 
Sie und Ihre Umgebung nur unnötig an.

Löwe 23.07.–23.08.
Es gelingt Ihnen mit Leichtigkeit, eini-
ge lästige Pflichten zu erledigen, die 

Sie seit Längerem vernachlässigt haben. Ge-
niessen Sie anschliessend Ihre Freizeit.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Mit Ihnen ist momentan alles andere 
als gut Kirschen essen. Wenn Sie die 

Ursache für Ihre Verstimmungen kennen, soll-
ten Sie diese schnellstmöglich beheben.

Waage 24.09.–23.10.
Sie sollten sich etwas mehr auf Ihre 
Aufgaben konzentrieren. Wenn Sie 

nun fahrig werden, könnte das ziemlich schnell 
unangenehme Konsequenzen für Sie haben.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie sollten sich unbedingt davor hü-
ten, sich in den Streit eines gut be-

freundeten Paares hineinziehen zu lassen. Das 
kann für Sie nur äusserst ungünstig enden.

Schütze 23.11.–21.12.
Dank Ihres schnellen Reaktionsver-
mögens konnten Sie in letzter Sekun-

de ein kleines Unglück verhindern. Nehmen Sie 
die Danksagungen der Beteiligten ruhig an.

Steinbock 22.12.–20.01.
Sie haben dieser Tage eine wahre 
Glückssträhne! Alles, was Sie anpa-

cken, gelingt Ihnen auf Anhieb. Nutzen Sie diese 
Gelegenheit, um heikle Aufgaben zu erledigen.

Wassermann 21.01.–19.02.
Nehmen Sie sich einmal die Zeit, Ih-
ren kulturellen Horizont zu erweitern. 

Es langweilt Sie, immer nur von Alltagspflichten 
und beruflichen Aufgaben umgeben zu sein.

  

Fische 20.02.–20.03.
Ihr Engagement in Liebesdingen hat 
sich schlussendlich doch noch bezahlt 

gemacht: Sie wurden erhört. Geniessen Sie Ihr 
neugewonnenes Liebesglück in vollen Zügen.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Symbol für die Auferstehung Christi.

In dem Rätsel sind 22 Heil- und Küchen-
kräuter versteckt. Sie finden diese, indem
Sie die Buchstaben von links oder von
rechts, von oben, von unten oder auch
diagonal durchsuchen. Die Wörter können
sich überschneiden. Nicht alle Buchstaben
der Figur werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Heil- und
Küchenkräuter»: ANIS, ARNIKA, BAER-
WURZ, BREITWEGERICH, DILL, EFEU, EN-
GELWURZ, ESTRAGON, FENCHEL, KAMILLE,
KERBEL, KORIANDER, LORBEER, MELISSE,
OREGANO, RINGELBLUME, ROSMARIN, SAL-
BEI, SCHNITTLAUCH, SELLERIE, THYMIAN,

WEINRAUTE

Buchstabensalat:

Heil- und Küchenkräuter

BUCHTIPP

Der neu ge-
gründete Zür-
cher Verlag
Kampa veröf-
fentlicht unter
der Reihe
«Kampa Sa-
lon» Gesprä-
che mit Auto-

rinnen und Autoren. Zehn Bän-
de sind bisher erschienen, dar-
unter ein lesenswertes Interview
mit Peter Bichsel mit dem Titel
«Was wäre, wenn?».

Bichsel, geboren 1935 in Lu-
zern, zählt zu den bekannten
Schweizer Gegenwartsautoren
und hat unsere Gesellschaft seit
fast vier Jahrzehnten mit seinen
Kolumnen kritisch betrachtet.
Von 1974 bis 1981 war er für
Bundesrat Willi Ritschard als
persönlicher Berater tätig.

Sieglinde Geisel hat ihn über
das Schreiben, das Lesen, die
Politik, die Religion, die Heimat,
die Liebe und den Tod befragt.
Bichsels Feingefühl für die Spra-
che zeigt sich in Aussagen wie
«Wenn ich auf der Strasse zwei
Menschen sehe, die sich umar-
men, denke ich immer: Die ha-
ben das gleiche Buch gelesen.»

Kent Harufs
sechs Bücher
spielen alle in
der fiktiven
Kleinstadt
Holt, Colorado,
in den Verei-
nigten Staaten.
Wie im Vor-

gängerroman «Lieder der Wei-
te» träumen die Einwohnerin-
nen und Einwohner auch in
«Abendrot» vom Glück und von
der Liebe. Die Realität ist aber
geprägt von Überforderung, Ein-
samkeit und Alkohol.

Da sind die Wallaces, welche
in einem Wohnmobil am Exis-
tenzminimum leben und kaum
für ihre Kinder sorgen können.
Oder der 11-jährige DJ Kephart,
der nach dem Tod seiner Mutter
beim Grossvater lebt und sich
für ihn verantwortlich fühlt.
Aber es gibt niemanden, der
sich um ihn kümmert.

Kent Haruf war selber High-
School-Lehrer in einer kleineren
Stadt und dürfte so in das Leben
verschiedener Familien Einblick
gehabt haben. Seine einfühlsa-
men Beschreibungen und berüh-
renden Geschichten entwickeln
einen eigenen Sog.

Die Bibliothek Küsnacht
empfiehlt:

«Was wäre,

wenn?»

Peter Bichsel: «Was wäre, wenn? Ein Ge-
spräch mit Sieglinde Geisel, Kampa Verlag,
2018.

Alltägliches

Leben

Kent Haruf: «Abendrot». Diogenes, 2019.

Wir sind zwölf Jahre verheiratet und

haben drei lebhafte Kinder, die die

Mutter noch sehr brauchen. Trotz-

dem habe ich seit Beginn der Ehe im-

mer halbtags gearbeitet, da mein

Mann sich zu viele Arbeitsausfälle

gönnte. Schon vor der Hochzeit ha-

ben Leute mich gewarnt, dass er im-

mer wieder die Stelle wechsle. Und

tatsächlich: In den letzten fünf Jah-

ren bekleidete er sieben verschiede-

ne Posten! Den letzten verlor er aber

unschuldig. Nun sitzt er zu Hause,

tut nichts und klagt über allerlei dif-

fuse Beschwerden, für die jedoch der

Arzt keine Erklärung findet. Dabei

hätte mein Mann viele Talente. Er ist

sehr praktisch veranlagt. Offensicht-

lich gefallen ihm aber, solange die

Taggelder der Arbeitslosenversiche-

rung fliessen, unsere Zustände. Wir

kommen ohne grosse Einschränkun-

gen durch, aber es ist kein einziger

Notrappen mehr da. Deshalb trage

ich mich mit dem Gedanken, eine

Ganztagsstelle zu suchen, obwohl ich

mich irgendwie überfordert fühle,

denn mein Mann wünscht einen per-

fekten Haushalt, hilft mir kaum und

ist ein heikler Esser. Eine Scheidung

kommt nicht infrage wegen der Kin-

der, die sehr am Papa hängen.

Ich lege Ihnen dringend ans Herz:
Nehmen Sie keine ganztägige Arbeit
an, bleiben Sie, so lange es irgendwie
geht, bei Ihrer Teilzeitbeschäftigung.
Das ist neben Haushalt und Kindern
mehr als genug!

Vermutlich leidet Ihr Mann an ei-
nem aus der Kindheit stammenden
Minderwertigkeitsgefühl, das ihn in
starke Stimmungsschwankungen zur

Umwelt versetzt. Wenn Sie sich nun
noch stärker und tüchtiger zeigen
und zur Ernährerin der Familie ma-
chen, wird Ihr Pascha noch mehr
diesem Impuls verfallen und auch
den letzten Rest von Selbstachtung
verlieren. Er sollte nicht mehr lange
untätig in der Wohnung herumsitzen,
sonst wird diese Ehe zerbröckeln. Je
stärker Sie sich in einen vergrösser-
ten Aufgabenkreis einspannen las-
sen, um so schlechter werden Sie
seine Passivität ertragen, und er
selbst würde vor lauter «Dankbar-
seinmüssen» zerstört.

Ihr Rezept darf deshalb nicht
sein, immer mehr Verantwortung zu
übernehmen, sondern immer mehr
Verantwortung abzugeben. Konkret
heisst das: Tun Sie dies und das ein-
fach nicht! Sagen Sie des öftern: «Das
kannst du besser als ich!»

Eröffnen Sie Ihrem Ehe-Pascha
mit ruhiger und steter Bestimmtheit,
dass die Familie auf seinen Lohn an-
gewiesen sei und er über die rechtli-
che hinaus eine Gewissenspflicht ha-
be, im Rahmen des Möglichen für die
Seinen zu sorgen.

Béatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Pascha-Allüren nicht noch unterstützen

«Je mehr Sie sich in einen
grösseren Aufgabenkreis
einspannen lassen, umso

schlechter werden Sie seine
Passivität ertragen»
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Donnerstag, 18. April

Ostermarkt: 11–15 Uhr, Alterszentrum
Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Konzert zum Gründonnerstag: Das Trio
Fantastico spielt mit Geige, Tenor und Ak-
kordeon. Eintritt frei. 15 Uhr, Alterszen-
trum Stampfenbach, Lindenbachstrasse 1.

Freitag, 19. April

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Karfreitagskonzert: mit der Kantorei
Schwamendingen. Kollekte zur Kostende-
ckung. 17 Uhr, ev.-ref. Kirche Saatlen,
Saatlenstrasse 240.

Samstag, 20. April

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Konzert: Respect! Tribute to the Greatest
Soul Divas. Die grossen Hits von Aretha
Franklin, Diana Ross, Etta James, Tina Tur-
ner, Dionne Warwick u.a. interpretiert von
Tanja Dankner, Fabienne Louves/Nyssina
Swerissen, Nubya/Rislane El Harat, Freda
Goodlett u.v.a. Theater Rigiblick, Germa-
niastrasse 99.

Montag, 22. April

Eiertütschen, Zwänzgerle: 10-12 Uhr,
Zehntenhausplatz.

Eiertütschen, Zwänzgerle: 10-12 Uhr,
Schwamendingerplatz.

Dienstag, 23. April

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck.

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Lachen und Staunen mit Herzen: Mit dem
Zauberkünstler und Bauchredner Calindo.
14.30 Uhr, Pflegezentrum Bombach (Saal
1, Haus A), Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 24. April

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Markplatz
Oerlikon.

Unterhaltung am Klavier mit Brigitte
Chiozza: 14.30 Uhr, Alterszentrum Syde-
fädeli, Hönggerstrasse 119.

Vortrag «Schweizer Berge»: Jörg F. Schu-
ler hält einen Vortrag über die Bernina-
Gruppe und den Mythos Eiger. 15 Uhr, Al-
terszentrum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Orientierung: Die Journalistin von «Zürich
Nord» und Präsidentin vom Quartierverein
Affoltern, Pia Meier, orientiert über aktuel-
le Themen wie die Gestaltung des Zentrums
Neuaffoltern, Altersgerechtes Affoltern und
über Vorgaben zum künftigen Tram. 15
Uhr, Kafi Mümpfeli, Wehntalerstrasse 286.

Donnerstag, 25. April

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

«Yoga in der Bibliothek»: Bis 4. Juli, 10
Lektionen, jeweils donnerstags.
19.15–20.15 Uhr, PBZ Bibliothek Oerlikon,
Hofwiesenstrasse 379.

Reformierte Kirchen Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten
Imfeldstrasse 51

Karfreitag, 19. April 2019
10.00 Uhr, Kirche Letten. Gottesdienst mit
Abendmahl, Pfr. Samuel Zahn

Samstag, 20. April 2019
21.00 Uhr, Kirche Letten, Osternacht.
Pfr. Samuel Zahn, Singkreis Wipkingen
Judith Koelz, Leitung
Giancarlo Prossimo, Orgel

Ostersonntag, 21. April 2019
10.00 Uhr, Kirche Letten. Gottesdienst
mit Abendmahl, Pfr. Samuel Zahn
Isabelle Gichtbrock, Querflöte
Giancarlo Prossimo, Orgel

KIRCHEN

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Freitag, 19. April
10.00 Uhr, Gottesdienst am Karfreitag
mit Abendmahl. Kirche Unterstrass
Carina Russ, Pfarrerin

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 18. April 
20.00 Uhr Musik und Wort
zum Gründonnerstag:
«Stabat Mater» von Giovanni Battista
Pergolesi, Wiener Version. Kirche Höngg.
Mitwirkende:
Ref. Kirchenchor, Kammerorchester Aceras,
Franziska Wigger, Sopran, Alexandra
Forster, Alt, Robert Schmid, Orgel
und Kantor Peter Aregger
Pfrn. A.-M. Müller

Sonntag, 21. April
6.30 Uhr Ostermorgenfeier
mit KLEIN und gross. Kirche Höngg
Abendmahlsfeier und gemütlicher Zmorge
Pfr. M. Fässler

Mittwoch, 24. April
11.30 Uhr Mittagessen für alle
Sonnegg, Monika Brühlmann

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

GZ-Öffnungzeiten Ostern:
Gründonnerstag: GZ ab 16 Uhr geschlossen,
Karfreitag und Ostermontag geschlossen.
Ostersamstag: Eiermalen und Kafitreff offen
von 13 bis 17 Uhr, Sekretariat geschlossen

Ostereier färben im Kafitreff: Sa, 20. Ap-
ril, 13 bis 17 Uhr. Gekochte Freilandeier
vorhanden, Fr. 1.50 pro Stück

GZ-Öffnungszeiten Frühlingsferien:
Werkstätten: 22. April bis 5. Mai geschlos-
sen. Kafitreff: Di bis Fr, 14 bis 18 Uhr of-
fen, am Morgen ist Selbstbedienung. Am 1.
Mai GZ geschlossen.

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do,18. April, 10 bis
11.30 Uhr, geeignet für Kinder ab 2 Jahren
und ihre Begleitpersonen.

Öffnungszeiten:
Das GZ Schindlergut ist über die Ostertage
geschlossen: Do, 18. April, 17 Uhr bis und
mit Montag, 22. April.
Während der Schulferien vom 20. April bis
4. Mai bleibt die Werkstatt geschlossen.
Das Kafi ist normal geöffnet.

Vorschau: Für das Projekt «Quartier macht
Schule – Wissen teilen» suchen wir Freiwil-
lige aus dem Quartier, die gerne ihr Wissen
weiterschenken möchten.

Vom 24. bis 26. Sept. beteiligt sich das GZ
Schindlergut an diesem quartierübergrei-
fenden Projekt. Wenn Sie Lust haben, an-
dern in Ihr Hobby Einblick zu gewähren,
von Ihrer Reise zu erzählen usw., dann
wenden Sie sich an Andrea Spiess, 044
365 24 44 oder andrea.spiess@gz-zh.ch.
Auf www.gz-zh.ch/gz-schindlergut finden
Sie weitere Infos. Anmeldeschluss:
26. April

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Ostern: Karfreitag, 19., bis Mo, 22. April,
geschlossen

Frühlingsferien: Das GZ bleibt in der ers-
ten Woche vom 22. bis 28. April geschlos-
sen

Holzwerkstatt: Die Werkstatt bleibt vom
Mo, 15. April, bis Mi, 8. Mai, geschlossen.

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 18. April,
10 bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren in
Begleitung eines Erwachsenen. Experimen-
tieren mit verschiedenen Materialien –
kneten, formen, malen, schneiden, kleben,
stempeln und drucken

Hof Sonntag: So, 21. April, 14 bis 17 Uhr.

Einen abwechslungsreichen Nachmittag bei
den Tieren auf dem Bauernhof verbringen

Aktzeichnen: Mi, 24. April, 19.15 bis
21.45 Uhr. Mitbringen: Zeichen- oder Mal-
gerät; Papier steht zum Selbstkostenpreis
zur Verfügung

Babymassage: Do, 25. April, 10 bis 11
Uhr. Säuglinge ab der 6. Woche

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen für Erwachsene mit Kin-
dern: Do, 18. April, 9.30 bis 10 Uhr von
0 bis 1½ Jahre; 10.10 bis 10.40 Uhr von
1½ bis 4 Jahre. Wir singen, tanzen und
musizieren gemeinsam

Treff 60+: Do, 18. April, 15 bis 18 Uhr.
Engagierte Oerliker/-innen, Pro Senectute
Kanton Zürich und das GZ Oerlikon laden
herzlich ein zum Treff 60+. Restaurant
Binzgarten, Affolternstr. 10

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr.
Offene Malwerkstatt für Kinder ab 18 Mo-
naten bis Kindergartenalter mit Beglei-
tung, ohne Anmeldung

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Fitnessworkout: jeden Di, 10.15 bis 11.15
Uhr, für Mütter, Kinder sind willkommen.
Fr. 16.–/Lektion, Fr. 140.–/10er Abo,
Anmeldung 079 660 42 64

Flohmarkt für Kinder und Erwachsene:
Sa, 27. April, 10 bis 16 Uhr, keine Stand-
kosten

Keramik Studio für Erwachsene: Sa, 27.
April, 11 bis 16 Uhr, Fr. 9.- exkl. Material

Tanz-Gymnastik-Atmung: jeden Di, 14 bis
15 Uhr, für Erwachsene, Fr. 25.–/Lektion.
Anmeldung: 079 293 53 51

GZ Hirzenbach

Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 18. April, 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 Jahren mit
Begleitperson

Porzellan giessen im Atelier: Do, 18. Ap-
ril, 13.30–16.30 Uhr, f. Erwachsene; eigene
Gipsform erstellen kreativ experimentieren

Karfreitag, 19. April, bis und mit Oster-
montag, 22. April, ist das GZ geschlossen
und für private Veranstaltungen reserviert.

Frühlingsferienwoche «Verkehrte Welt»:
Di, 23. April, und Mi, 24. April, von 9 bis
16 Uhr, Do, 25. April, ab 13 Uhr bis Fr,
26. April, 10 Uhr (mit freiwilliger Über-
nachtung). Für Kinder ab der 3. Klasse,
Fr. 20.– pro Kind/Tag. Info und Anmeldung
Mara Klöti, 044 325 60 16,
mara.kloeti@gz-zh.ch

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Veranstaltung: Was wann wo

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do, 9.30
bis 14 Uhr, für Vorschulkinder in Beglei-
tung zum Turnen, Herumtollen und Spie-
len, Spielsachen sind vorhanden

Offener Jugendtreff: jeden Mi, 14 bis 19
Uhr, im Generationenhaus Sonnegg, Bau-
herrenstrasse 53

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt: Mo, 29. April bis Fr, 3.
Mai (ausser 1. Mai), 9 bis 14 Uhr, für Kin-
der von 1 bis 8 Jahren, spannend und er-
lebnisreich experimentieren wir mit All-
tagsmaterialien. Die Kinder haben auch die
Möglichkeit bei uns zu Mittag zu essen, im
Zentrum ELCH Frieden, Anmeldung wird
empfohlen unter Tel. 044 377 77 03 oder
per Mail an hueti.frieden@zentrumelch.ch

Kinderhüeti Altstetten: Mi, 24. bis Fr, 26.
April und Do, 2. bis Fr, 3. Mai, 8.30 bis
13.30 Uhr, unsere liebevollen Betreuerin-
nen spielen, basteln oder singen mit den
Kindern, im Zentrum ELCH Altstetten, kei-
ne Anmeldung erforderlich, weitere Infos
unter Tel. 078 601 63 71 oder per Mail an
hueti.altstetten@zentrumelch.ch

Lebe leichter!: jeweils Mo, 6. Mai bis 15.
Juli, 19 bis 20 Uhr, Genial-normal zum
Wunschgewicht: In dem Lebe-leichter-Pro-
gramm verändern Sie Ihr Essverhalten,
Zentrum ELCH Regensbergstrasse, Anmel-
dung unter Tel. 076 827 03 11 oder per
Mail an lebe-leichter.andrea-geis@gmx.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Chrabbelgruppe: jeden Do, 15 bis 16.30
Uhr, für Eltern und Grosseltern mit ihren
Babys zum Plaudern und Spielen

Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12 Uhr,
für Kinder und Kleinkinder in Begleitung,
Fr. 2.– pro Blatt, Standort Rütihof, Hurd-
äckerstr. 6

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do, 9.30
bis 16 Uhr, für Vorschulkinder in Beglei-
tung zum Turnen, Herumtollen und Spie-
len, Spielsachen sind vorhanden
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Zum zweiten Mal stellt Christian Gru-

ber in «Die Galerie» in Schwamen-

dingen seine künstlerischen Arbeiten

aus. Der Höngger ist fasziniert von

der Retrokunst Steampunk. Diesmal

zeigt er jedoch nur wenige Steam-

punk-Bilder, dafür vermehrt digital

erstellte «Fantasiebilder», die in den

letzten zwei Jahren entstanden sind.

Christian Gruber ist der Steampunk-

Kunst nach seiner Pensionierung vor

vier Jahren verfallen. «Ich war Bildbe-

arbeitungsspezialist von Beruf und ha-

be mich seit jeher für die Möglichkei-

ten des Gestaltens am Computer inte-

ressiert», erzählt er. Einmal stöberte

er in einem Photoshop-Forum und

stiess auf einen Wettbewerb, bei dem

die Aufgabe lautete, einen Gegenstand

zu «steampunken». Von da an liess es

ihn nicht mehr los. In unzähligen Ar-

beitsstunden gestaltet er aus Fotoele-

menten und mittels 3D-Technik bizar-

re Bilder. (kst.)

3D-Kunst aus dem Computer

Die Pyramide ist nur eines von vielen Kunstwerken von Christian Gruber, die ausgestellt sind. Foto: zvg.

Ausstellung: 25. April bis 16. Mai. Vernis-
sage am 25. April, 18 bis 21 Uhr. Die Gale-
rie, Dübendorferstrasse 339.
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Am Ostermontag ab 10 Uhr geht es
auf dem Zehntenhausplatz in Affol-
tern und auf dem Schwamendinger-
platz bunt zu und her. Beim traditio-
nellen «Zwänzgerle» wechseln Hun-
derte von Eiern die Hand. Die Spiel-
regel bei diesem Zürcher Oster-
brauch ist einfach: Kinder mit ge-
kochten Ostereiern stehen auf der ei-
nen Seite, Erwachsene mit einem
Zwanzigrappenstück auf der anderen
Seite: Die Kinder halten das hart ge-
kochte Ei hin, der Erwachsene ver-
sucht, ein Zwanzigrappenstück so zu
werfen, dass es im Ei stecken bleibt.
Gelingt das nicht und prallt die Mün-
ze ab, erhält das Kind die Münze, an-
sonsten darf der Werfer das Ei ha-
ben. (zn.)

«Zwänzgerle»
in Affoltern und
Schwamendingen

       Quartierverein Wipkingen

Wipkinger Flohmarkt

Neuer Ort: Parkplatz Letten
Wasserwerkstrasse 93

Samstag, 27. April 2019
9 bis 16 Uhr

Keine Anmeldung nötig.

Durchführung nur bei schönem Wetter.

www.wipkingen.net

ANZEIGEN

Nach mehr als 13 Jahren an der Spit-
ze der deutschen Comedy und fünf
der erfolgreichsten Comedyshows
überhaupt tritt Dieter Tappert alias
Paul Panzer nun seine wohl fantas-
tischste Reise an: eine Reise zu uns
selbst, eine Reise voll unerwarteter
Begebenheiten und nur allzu
menschlichen Hoffnungen und An-
sichten jenseits der Norm – kurz:
Paul Panzers Plan vom Glück.

Warum die innere Mitte finden,
wenn der Platz rechts auf dem Sofa
noch frei ist? Warum loslassen, wenn
man eh schon am seidenen Faden
hängt? Warum ist weniger mehr,
aber viel nicht nichts? Ist die Abwe-
senheit von Pech schon Glück? Paul
Panzer kennt die vermeintlichen Ant-
worten und bricht sie virtuos her-

unter auf den ganz normalen Wahn-
sinn seiner Familie, seines Alltags
und überhaupt den Mikrokosmos sei-
ner Welt. «Glücksritter – vom Pech
verfolgt!» ist eine Live-Show vom
Sinn und Zweck des Seins, eine Show
voller Motivation und Hoffnung und

fast nebenbei die wohl lustigste Reise
ans Ufer der Unvernunft, die je ein
Mensch unternommen hat. Paul Pan-
zer in Höchstform. (zn.)

Paul Panzers Plan vom Glück
Was ist Glück? Wie findet
man es und was muss man
anstellen, damit es bleibt?
Nach Freizeitwahn, Welt-
rettung und Evolution ist
der Künstler Paul Panzer
nun in der philosophischen
Königsklasse angekommen.

24. April, 20 Uhr, Halle 622, Therese-Gieh-
se-Strasse 10.

Paul Panzer hat eigene Theorien vom Glück. Foto: zvg.

Die Markus-Passion von Reinhard
Keiser (1674–1739) ist eine wenig
aufgeführte Passion, die teilweise von
Johann Sebastian Bach überarbeitet
wurde. Bei der Aufführung der Kan-
torei Schwamendingen unter der Lei-
tung von Raimund Wiederkehr wir-
ken vier Gesangssolisten und ein auf
historischen Instrumenten spielendes
Ad-hoc-Orchester mit.

Die Kantorei wurde 1948 als «re-
formierter Kirchenchor Schwamen-
dingen» gegründet. Im Jahr 1946 trat
ein junger Pfarrer namens Micael Ro-
mano sein Pfarramt in Schwamen-
dingen an. Seine Begeisterung fürs
Singen hatte Erfolg, denn bald grün-
dete er einen Singkreis, den er wäh-
rend zweier Jahre leitete. Aus diesem
Singkreis entstand dann der Kirchen-
chor Schwamendingen. Anfänglich
zählte der Verein 40 Sängerinnen
und Sänger. Seit der Einweihung des
Kirchgemeindehauses Schwamen-
dingen im Jahr 1953 stand dem Chor
der grosse Saal als geeignetes

Übungslokal zur Verfügung. Der spe-
zielle Auftrag der Kantorei Schwa-
mendingen ist, dass sie in allen drei
reformierten Kirchen des Quartiers
Gottesdienste gesanglich begleiten
darf. Das macht die Auftritte des
Chors auch immer wieder spannend.

Neue sind willkommen
Seit 2006 leitet Raimund Wiederkehr,
Sänger, Pianist und Organist der refor-
mierten Kirche Schwamendingen, die
Kantorei. Seit vier Jahren erscheint
die Kantorei als Projektchor. Sie steht
allen Singbegeisterten offen. Halbjähr-
lich startet ein neues Projekt, bei dem
in rund 15 Proben ein Werk einstu-
diert wird, das in den Gottesdiensten
der drei reformierten Schwamendin-
ger Kirchen und an einem öffentlichen
Konzert zur Aufführung gebracht
wird. Die Konzerte finden in der Regel
mit Solisten und Orchesterbegleitung
statt. Der Chor besteht zurzeit aus
etwa 30 Mitgliedern. Für jedes Projekt
kann man sich neu anmelden. Etwas
Chorerfahrung ist für die Teilnahme
von Vorteil. Jedermann kann unver-
bindlich bei einer Probe reinschauen,
und zwar immer dienstags von 19.30
bis 21.30 Uhr im Kirchgemeindehaus
Schwamendingen. (zn.)

Kantorei Schwamendingen
spielt die Markus-Passion
Die Kantorei Schwamendin-
gen lädt zum Karfreitags-
konzert am 19. April um
17 Uhr ein. Gespielt wird
die Markus-Passion von
Reinhard Keiser.

Karfreitag, 19. April, um 17 Uhr, ref. Kir-
che Saatlen, Saatlenstr. 240. Kollekte zur
Kostendeckung.

Die Seebacher Jodler haben dieses
Jahr ausschliessliche Zürcher Forma-
tionen eingeladen: aus dem Rafzer-
feld die Jodlergruppe Läbesfroid,
vom Zürichsee die Alphornbläserin
Maja Bachofen, die Organistin Mayu
Okishio und wie in den Vorjahren die
Alabama Jazz Band aus Seebach. Es
gibt wieder viel Spannendes, zum

Beispiel einen Naturjuz des jodelnden
Dachdeckers, Lieder über den Berg-
kristall, über unseren Wald oder ein-
fach über die Kostbarkeit der Stille.
Die Jazzband lädt einmal mehr mit
ihren mitreissenden Melodien ein
zum Zuhören, und sowohl die Orga-
nistin wie auch die Alphornbläserin

haben wieder spezielle Melodien aus-
gesucht. Und ja, die eine oder andere
Überraschung ist auch noch dabei.

Die Vielfalt an Musikgenüssen ist
auch dieses Jahr wieder breit gefä-
chert, vom vielstimmigen Jodelge-
sang über die getragenen Töne von
Orgel und Alphorn bis hin zum fetzi-
gen Old Time Jazz. Es hat bestimmt
für jeden Geschmack etwas dabei. Al-
le Teilnehmer haben sich mit grosser
Sing- bzw. Spielfreude auf dieses
Konzert vorbereitet und freuen sich
auf ein interessiertes Publikum. Be-
sucherinnen und Besucher werden
an diesem Konzert einen musikali-
schen Genuss erleben, und zwar am
28. April um 17 Uhr in der evangeli-
schen Markuskirche in Seebach. (e.)

Konzert: «Wiä Zürcher tüend jödele»
Obwohl das Frühlingskon-
zert des Doppelquartetts
TV Seebach in der evange-
lischen Kirche Seebach
bereits Tradition ist, gibt
es jedes Jahr wieder Neues
zu entdecken.

Doppelquartett TV Seebach. Foto: zvg.
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Gleich vorweg: Die Höngger sind mit
dem 2:0-Sieg gegen Zurich United ge-
rettet. Dies ist auf eine meist solide
Darbietung zurückzuführen. Dass die
Gruppe leistungsmässig gegen hinten
etwas abfiel, schmälert den Erfolg in
keiner Weise. Die Protagonisten wis-
sen das selber am besten. Im Ver-
gleich zum letzten Spiel, bei dem sie
einen rabenschwarzen Tag eingezo-
gen haben, gingen sie an diesem gru-
seligen Aprilabend konzentriert zur
Sache. Sie wollten siegen. Zurich Uni-
ted hielt angesichts der Tabellenlage
lange erfolgreich dagegen. Sie hatten
in ihrem Torhüter auch einen starken
Rückhalt. Die Höngger steigerten sich
laufend und waren in der zweiten
Hälfte stark überlegen. Obwohl sie
zahlreiche Chancen hatten, dauerte
es bis weit in die zweite Hälfte, bis
der Bann gebrochen wurde.

SVH ist auch nächstes
Jahr in der 1. Liga

Andreas Zimmermann

SV Höngg – Zurich United 2:0 (0:0). Höng-
gerberg, 137 Zuschauer. Schiedsrichter:
Mujo Dedikic, Lion Gallusser, Daniel Löt-
scher. Aufstellung SV Höngg: Toscan, Bé-
trisey, Von Thiessen (82. M Georgis), Cons-
tancio, Forny, L. Georgis, Rodriguez (77.
Rutz), Riso, Wiskemann, Stojanov, (77.
Schreiner), Derungs (85. Gubler). Tore:
68.Forny 1:0, 71. L. Georgis 2:0. Nächstes
Spiel: Samstag, 27. April, um 16 Uhr ge-
gen St. Gallen U21.

Der Gastgeber aus Dübendorf starte-
te etwas besser ins Spiel und setzte
den FCA mit seiner aggressiven
Spielweise vermehrt unter Druck. Die
Defensive sowie unser stark aufspie-
lender Torwart waren aber von Be-
ginn an hellwach und stets auf der
Höhe. Nach zehn Minuten kam auch
unser FCA immer besser ins Spiel. Es
entwickelte sich eine abwechslungs-
reiche erste Halbzeit, bei der der FCA
immer mehr die Überhand gewann
und immer wieder gefährlich vor
dem gegnerischen Gehäuse auftauch-
te. In der 30. Minute erzielte Ita nach

einem sehr schön vorgetragenen
Spielzug dann den verdienten Füh-
rungstreffer. Die zweite Halbzeit ver-
sprach daher weiterhin sehr viel
Spannung. In der 81. Minute konnte
der Spielmacher Winzeler dank ei-
nem Konter alleine auf den gegneri-
schen Torhüter zulaufen und liess
sich dabei nicht zweimal bitten. Das
2:0 war nun endlich Tatsache und
war über das gesamte Spiel gesehen
absolut verdient. Es war das erwartet
schwere Auswärtsspiel, bei dem der
FCA ein weiteres Mal zeigte, dass er
zu Recht an der Spitze der Gruppe 3
steht. Am Sonntag, 28. April, findet
um 10 Uhr das nächste Heimspiel ge-
gen den FC Pfäffikon 2 statt.

Verdienter Sieg im Spitzenspiel
Der FCA setzte sich gegen
Dübendorf verdient mit 2:0
durch und konnte sich an
der Tabellenspitze etwas
Luft verschaffen.

Miroslav Djukic

FC Dübendorf 2 – FC Zürich-Affoltern 2:0.
Tore: 30. 0:1 Ita, 81. 0:2 Winzeler. FCA:
Abdi; Jeraj, D. Djukic, Demirci; Berhe (89.
Gianotti), Dubno, Oezcan (83. Marques),
Moella (84. Rueda), Winzeler; Topaloglu
(76. Appenzeller), Ita (61. Schaber).

Die von Präsident Roberto Andrianel-
lo geleitete Generalversammlung ver-
lief wie gewohnt harmonisch. Vor
vier Jahren sah es ganz anders aus,
denn der FCS stand mehr oder weni-
ger vor dem Aus. Erfreulicherweise
war die Teilnahme der Mitglieder an
der GV respektabel. Die obligatori-
schen Traktanden wurden im Re-
kordtempo behandelt. Leider musste
im vergangenen Vereinsjahr von zwei
«treuen» und verdienstvollen Mitglie-
dern Abschied genommen werden:
von Heiri Messerli, Ehrenmitglied,
und Werner Widmer, Supporter und
Trainer.

Man darf sagen, es war wiederum
ein erfolgreiches «Geschäftsjahr»,
denn es konnte ein Reingewinn von
26 160 Franken präsentiert werden,

budgetiert war eigentlich eine «Nul-
lerrunde». Dahinter steckt erneut ei-
ne immense und aufwendige Arbeit,
umso mehr, als die Suche nach neuen
Sponsoren sehr «harzig» verlief. Es
ist sehr schwierig, solche zu finden,
denn viele erwarten meistens immer
ein Gegengeschäft, Versicherungen
zum Beispiel. Dank des erfreulichen
Reingewinns konnte man ein sehr
sehenswertes Vereinsvermögen prä-
sentieren. Für das neue Vereinsjahr
wird mit einem Verlust von 1900
Franken gerechnet.

16 Mitglieder weniger
Nach der bereinigten Mitgliederliste  –
es gab nur bei den Junioren einen
kleinen Zuwachs – ist ein Rückgang
von 16 Personen zu verzeichnen. Un-
ter anderem wurde eine eher proble-
matische Mannschaft zurückgezogen,

Da sich erfreulicherweise sämtli-
che Vorstandsmitglieder inklusive des
Präsidenten für ein weiteres Amts-
jahr zur Verfügung stellten, war das
Traktandum Wahlen schnell erledigt.

Die Juniorenabteilung steckt in
einem Hoch, denn nicht weniger als

drei Teams (A, B, C) spielen in der
Coca-Cola Junior League und können
an der Finalrunde (als Organisator)
der besten Teams der Schweiz teil-
nehmen, die um die Schweizer Meis-
terschaft (Breitensport) spielen. Das
Turnier wird am 22./23. Juni im Hee-
renschürli durchgeführt.

Auch in der Breite sieht es gut
aus. Die Senioren 30+ (Promotion)
und Senioren 40+ (Meistergruppe)
waren ebenfalls sehr erfolgreich. An-
ders sieht es bei den Aktiven aus. Die
2. Mannschaft (4. Liga) schlägt sich
im Mittelfeld herum und die 1. Mann-
schaft (2. Liga) liegt nach der Vorrun-
de punktelos am Tabellenende.

Jokerclub-Trophy
Für seinen jahrzehntelangen, vielfäl-
tigen und selbstlosen Einsatz für den
FCS wurde Agostino (Gusti) Cappiello
die Jokerclub-Trophy überreicht.

Wichtige Termine in diesem Jahr
sind das Finalturnier der Coca-Cola
Junior League am 22./23. Juni im
Heerenschürli und die Schwamen-
dinger Chilbi am 31. August/1. Sep-
tember, an der der FCS teilnimmt.

FC Schwamendingen: Gewinn statt schwarze Null
In Rekordzeit und erfreulich
harmonisch wurde dieses
Jahr die 66. Generalver-
sammlung des FC Schwa-
mendingen durchgeführt.

Fredy Lachat

Am letzten Samstag fand der erste
«Bring Your Friend Day» der Fussball-
schule neudikids.ch auf der Sportanla-
ge Liguster statt. Über 300 Kinder im
Alter von fünf bis zwölf Jahren aus
Oerlikon nahmen am Training teil. Auf
dem Programm stand eine spezielle
Trainingseinheit für den Anlass. Fuss-
ballerisch wurde den Mädels und
Jungs ein abwechslungsreiches, spas-
siges Training geboten: angefangen
mit einem Aufwärmprogramm, über

verschiedene Dribbel- und Passübun-
gen bis hin zum Torschusstraining.
Das Training wurde durch Spielerin-
nen und Spieler der beiden Erstmann-
schaften des FC Oerlikon/Polizei unter
Leitung des Jugendkoordinators der
Fussballschule verantwortet. (mm.)

300 Kinder trainierten

Der «Bring Your Friend Day» fand auf der Liguster-Sportanlage statt. zvg.

Das nächste neudikids.ch-Fussballcamp
findet in den Frühlingsferien vom 29. 4.
bis 3. 5. statt. Ab sofort kann man sich un-
ter www.neudikids.ch anmelden. Es sind
noch Plätze frei.

Die beiden Rivalen haben eine grosse
Vergangenheit. Unterstrass spielte
zwischen 1976 und 1980 vier Jahre
in der 1. Liga und stieg einmal fast
in die damalige Nationalliga B auf. In
die NLB hatte es Brüttisellen ge-
schafft und schlug dabei als Höhe-
punkt der Vereinsgeschichte im Letzi-
grund den FC Zürich mit 3:1. Das ist
lange her.

Als sich die beiden Teams am ver-
gangenen Sonntag auf der Steinklup-
pe trafen, hatte sich der Winter zu-
rückgemeldet. Trotz Gönnerapéro
waren deshalb nur rund 80 Zuschau-
er präsent. Unterstrass blieb auch im
fünften Spiel im neuen Jahr unge-
schlagen. Als Sall in der 15. Minute
den FCU in Führung brachte, schien
ein weiterer Sieg möglich zu sein. Zu-
mal sich vor der Pause einige Chan-
cen für weitere Treffer boten. Doch
die Gäste aus dem Zürcher Unterland
steigerten sich nach der Pause und
schossen in der 50. Minute dank Sa-
mir Ben Mahfoudh den nicht unver-
dienten Ausgleich zum 1:1. Dabei
blieb es auch.

Der Trainer ist zufrieden
«Das war sicher nicht unser bestes
Spiel. Aber wir sind dennoch mit
dem gewonnenen Punkt zufrieden»,
erklärte FCU-Trainer Robert Hüsser.
Er wies darauf hin, dass Brüttisel-
len-Dietlikon bislang wie sein Team
eine starke Rückrunde gespielt hat.
Am Sonntag, 28. April, empfängt Un-
terstrass den SV Veltheim auf der
Steinkluppe (10.15 Uhr). Dies ist das
dritte Heimspiel in Folge.

FCU im neuen
Jahr weiter
ungeschlagen
Bei unfreundlicher Witte-
rung gelang Unterstrass
gegen Brüttisellen-Dietlikon
ein 1:1. Nach gutem Be-
ginn liess der FCU nach der
Pause nach und kassierte
noch den Ausgleich.

Walter J. Scheibli

Unterstrass – Brüttisellen-Dietlikon 1:1
(1:0). – Steinkluppe: 80 Zuschauer. – Tore:
15. Sall 1:0, 50. Samir Ben Mahfoudh
1:1.  – Unterstrass: Keller, Schneider, Reho,
Urech; Tippmann, Ammann, Freid, Band-
li; Shaady, Sall, Ottiger. – Eingewechselt:
Höttges, Meszaros, Thiam.

In seiner dritten Saison in der 1. Liga
liegt das Frauen-1-Team des FC Oer-
likon/Polizei auf dem ersten Tabellen-
platz der Gruppe 1. Nachdem sie sich
in den ersten beiden Jahren jeweils
mit dem fünften Platz haben begnü-
gen müssen, zeigen die Spielerinnen
in der laufenden Meisterschaft einen
begeisternden Angriffsfussball. 38
Punkte aus 14 Partien und ein Tor-

verhältnis von 50:11 belegen die be-
eindruckende Leistung des Teams
von Trainer Alessandro Vicedomini
und seinem Assistenten Andreas
Amsler. Der Aufstieg in die National-
liga B ist durchaus möglich und wird
auch vom Vorstand unterstützt. «Wir
möchten nächste Saison in der zweit-
höchsten Spielklasse bei den Frauen
mitspielen», meint Präsident Guido

De Martin. Bis es jedoch so weit ist,
bleiben noch acht Runden zu spielen,
darunter die Auswärtspartie gegen
den Tabellenzweiten aus Walperswil.

Langfristig will der FCOP auch
seine Nachwuchsabteilung bei den
Frauen stärken. Neben den bisheri-
gen fünf Juniorinnenteams sollen
nach und nach auch die Stufen von
U12 bis U21 entstehen. (sb.)

FCOP-Frauen sind auf Erfolgskurs
Foto: S. Bösch

Das Glück war aber nicht auf Zürcher
Seite. Unglücklicherweise verletzte
sich Mihai Dragusin in der 33. Minu-
te. Dies allerdings ohne gegnerische
Einwirkung. Zu allem Übel sah Geor-
gis in der 48. Minute auch noch den
roten Karton. Eine harte, aber ver-
tretbare Entscheidung. Die Partie
gegen die Aargauer, die übrigens
1985/1986 eine Saison in der obers-
ten Liga spielten, fand im schmucken
Stadion Esp bei schönem, aber küh-
lem Wetter statt. Das 1:0 wurde nach
einem Eckball durch den Verteidiger
Franek erzielt. Er ging in der Mitte

einfach vergessen. Dies geschieht
auch auf höchster Ebene oft.

Auch die Zürcher hatten ihre
Chancen, etwa durch Kopfbälle oder
einen herrlichen Lattenknaller durch
Michael Schreiner. Kurz darauf fiel
das 2:0 durch die Rüebliländer.

Es bleiben noch fünf Runden zu
spielen, in denen es auch darum
geht, die Formation für die nächste
Spielzeit zu bilden. Es ist aus Sicht
des Chronisten zu hoffen, dass diese
junge Mannschaft zusammenbleibt.
Es macht nämlich Freude, ihr beim
Spielen zuzusehen.

3:0 gegen den Tabellenleader
Die Höngger spielten nicht
so schlecht, wie das 3:0-
Resultat vermuten lässt.
Sie waren bestrebt, dem
FC Baden Paroli zu bieten.

Andreas Zimmermann

FC Baden – SV Höngg 3:0 (1:0). Sportplatz
Esp, 222 Zuschauer. SR: Jonathan Mon-
nin, Jonathan Roullier, Bastien Seillon.
SVH: Blank, Bétrisey, Raphael von Thies-
sen (62. M. Georgis), Constancio (62. Ro-
driguez), Dragusin (33. Riso) Wiskemann
(78. Gubler), Forny, L. Georgis, Michael
Schreiner, Dave Rutz, Thomas Derungs.
Tore: 13. Franek, 61. Teichmann, 64. Wei-
lenmann. Rote Karte: 48. Luca Georgis.


